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Fleiſchnot und Zentrum.
Von Georg Gothein, M. d. R.

Die Fleiſchnot nimmt trotz des die Wahrheit darüber
ja nach eigener Ausſage abſichtlich verſchweigenden
Landwirtſchaftsminiſters Dimenſtonen an, daß ſelbſt
in Zentrumskreiſen mehr und mehr Stimmen laut
werden, welche dafür plädieren, man müſſe zu einer
weitergehenden Oeffnung der Grenzen ſchreiten. Die
Liberale Korreſpondenz hat kürzlich einige bemerkens
werte Auslaſſungen der katholiſchen „Sozialpol. Korr.“,
der „Weſtd. Arb. Ztg.“, der „Köln. Volksztg.“ und
der „Germania“ zuſammengeſtellt. Dieſe Ketzereien
von Organen der Zolltarifmehrheit haben das offizielle
Organ des Bundes der Landwirte in helle Wut ver
ſetzt. Die „Deutſche Tagesztg.“ kanzelt zunächſt die
„Köln. Volksztg.“ gründlich deswegen ab, weil ſie die
Zuſchrift der „Sozialpol. Korr.“ abgedruckt habe, ohne
eine redaktionelle Zurechtweiſung dahingehend, daß der
einzig beſchreitbare Weg der ſei, die Zwiſcheninſtanzen
auszuſchalten, die ſich zwiſchen den Landwirt und den
Fleiſcher andererſeits gedrängt haben. Ganz klar iſt
freilich nicht, was das bündleriſche Blatt damit meint;
aber um ſo ſchwerer zu widerlegen, wenn man die
Schuld auf gewaltige geheimnisvolle Mächte abwälzen
kann freilich, ob das Publikum ſich auf die Dauer
mit dem bekannten großen Unbekannten abſpeiſen
laſſen wird, iſt noch ſehr zweifelhaft. Es ſei dabei
daran erinnert, daß der erz konſervative ehemalige
Fleiſchermeiſter John ſ. Zt. in der Breslauer Stadt
verordnetenverſammlung erklärt hat, daß die heutige
Organiſation des Viehhandels unentbehrlich ſei und
das Geſchäft weſentlich billiger vermittele, als dies
bei direktem Einkauf möglich ſei. Die Teilung der
Arbeit zwiſchen Großſchlächtern und Ladenfleiſchern
aber, wie ſie in Berlin beſteht, iſt, wie ſo oft nach
gewieſen, durch die verſchiedenen Bedürfniſſe in den
verſchiedenen Stadtteilen bedingt.

Noch ſchärfer geht die „Deutſche Tagesztg.“ mit
der „Germania“ ins Gericht; ſie ſchreibt wörtlich:
„Die „Germania“ könnte wiſſen und hat ſich früher
auch dahin geäußert, daß die Oeffnung der Grenzen,
ſelbſt wenn ſie möglich wäre, keine weſentliche und
dauernde Verbilligung, ſondern wahrſcheinlich indirekt
eine weitere Steigerung der Fleiſchpreiſe zur Folge
haben würde. Sie könnte auch wiſſen, daß die
Länder, die für eine Fleiſchausfuhr nach Deutſchland
in Betracht kommen können, entweder ſo verſeucht
ſind, daß die Einfuhr nicht geſtattet werden kann,
oder ſelbſt teure Viehpreiſe haben, oder überhaupt
nichts ausführen können, weil ſie ſelbſt unter einem
gewiſſen Viehmangel leiden.“

Was zunächſt die Behauptung anlangt, daß die
anderen Länder, die für eine Fleiſcheinfuhr in Betracht
kommen, ſelbſt teure Viehpreiſe haben, mit der ja die
Agrarier ſchon ſeit Jahren krebſen, ſo bringt das
3. Bierteljahrsheft des f. Jahrg. ver
Statiſtik des deutſchen Reiches darüber intereſſante
Belege: Jm Durchſchnitt der Monate April-Juni
1905 koſteten Schweine per 100 Kilogramm Schlacht
gewicht in Berlin erſte Sorte 129,3, zweite Sorte
126,2, Magdeburg 133,1 bz. 128,3, Köln 139,7
bz. 133,9, Frankfurt a. M. 144 4 bz. 141,1,
Dresden 140,8 bz. 135,2, München 143,7 bz.
137,9, Mannheim 143 bz. 141 Mark und im
Ausland (in den Fällen, wo nach Lebendgewicht
notiert wird, iſt der Preis um 20 Prozent erhöht)
notierten: Wien 114 bz. 108,4 bz. 103,4, Budapeſt
108 bz. 103, Rotterdam 100,2 bz. 100,4 bz. 91,2,
Kopenhagen 105,3 bz. 100,8 bz. 98,6 Mark.

Da der Zoll für 1 Doppelzentner Lebendgewicht
bei Schweinen 9 Mark beträgt, was für Schlacht
gewicht 10,8 Mark ausmacht, ſo würde, wenn die
Einfuhr von Schweinen aus Dänemark oder
Holland erlaubt würde, es ein ſehr lohnendes
Geſchäft ſein, Schweine von dort zu importieren,
was gewiß auch zu einem Druck auf unſere enormen
Schweinepreiſe führen müßte. Es iſt dabei zu er
wägen, daß nicht die Frachtkoſten Kopenhagen bez.
Rotterdam deutſcher Konſumplatz zu den dortigen

Schweinepreiſen zugeſchlagen werden dürfen, ſondern

weſentlich niedrigere, da die Verſandſtätten der Tiere
der deutſchen Grenze meiſt weſentlich näher liegen
als die der genannten Städte.

Beide Länder ſind auch in der Lage, ganz beträcht
liche Poſten Schweine an Deutſchland abzugeben, die
ſie jetzt meiſt auf den engliſchen Markt bringen und
ſie würden ihre Zucht weſentlich verſtärken, wenn ſie
die Sicherheit hätten, ihre Schweine auf dem deutſchen
Markt loszuwerden. Die andauernde deutſche
Grenzſperre hat aber zur Einſchränkung der
Zucht in dieſen Ländern, wie in noch weit höherem
Maße in Rußland und OeſterreichUngarn geführt.
Letzteres lieferte uns 1894 nicht weniger als 435 594
Schweine und iſt jetzt kaum in der Lage, das gering
fügige Kontingent auszunutzen, das ihm im neuen
Handelsvertrag zugebilligt iſt; das iſt die Wirkung
unſerer zwölfjährigen Grenzſperre. Genau ebenſo liegt
es mit Rußland.

Frankreich hat ebenfalls viel niedrigere Preiſe
als Deutſchland und trotz des Zolles würde die
Einfuhr lohnen, wenn ſie erlaubt wäre. Die
Pariſer Notierungen, wie ſie die amtliche deutſche
Statiſtik wiedergiebt mit 135,8, 132,4 und 128 Mk.
pro Doppelzentner ſcheinen allerdings nur wenig
niedriger als die von Köln und Mannheim, aber ſie
beziehen ſich auf „Fleiſchgewicht“, nicht auf
„Schlachtgewicht“ und außerdem ſind die Preiſe
im Oſten Frankreichs weſentlich niedriger es vermöchte
ebenfalls wenn auch nur in beſchränktem Umfang

Schweine an Deutſchland ah geben.
Jmmerhin muß zugegeben werden, daß der Mangel

an Schweinen in Deutſchland durch die Zulaſſung
der Einfuhr aus dieſen Ländern wohl gemilvert, aber
nicht beſeitigt werden könnte; um Deutſchland einiger
maßen mit dem benötigten Fleiſch zu verſorgen,
müßte eben die Einfuhr gekühlten und ge
frorenen Fleiſches, namentlich auch von Rind
fleiſch und Hammelfleiſch aus den Vereinigten Staaten,
Auſtralien und Argentinien geſtattet werden England
ermöglicht dadurch ſeinen weniger bemittelten Klaſſen
eine ausreichende Fleiſchnahrung. Ebenſo müßte die
Einfuhr amerikaniſchen Rindviehs zur ſofortigen Ab
ſchlachtung und die von däniſchem und ſchwediſchem
ohne die blödſtnnige Tuberkulinprobe geſtattet werden.

Denn nicht nur an Schweinen haben wir
Mangel, ſondern auch an Rindvieh freilich
bei jenen iſt er am ſtärkſten. Jm zweiten Quartal
1906 wurden der Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau
161226 Schweine weniger unterworfen als
im gleichen Quartal 1905; dabei ſtand dieſes ſchon
ganz unter dem Zeichen der Fleiſchnot; wurden doch
in ihm 475 000 Schweine weniger geſchlachtet als
in dem dritten Quartal 1904, während ſonſt das
dritte Quartal ſtändig weniger Schlachtungen aufweiſt
wie das zweite. Der Konſumrückgang in einem
Vierteljahr iſt demnach innerhalb zwei Jahren auf
650 000 Schweine zu veranſchlagen und in dieſer
Zeit nahm die Bevölkerung um rund 1,7 Millionen zu.

Das zweite Quartal 1905 weiſt gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres ein Mehr der beſchauten
Tiere auf bei Ochſen von 8156, bei Jungrindern
über drei Monate alt von 6764, zuſammen von
14 920 Häuptern dagegen ein Weniger bei Bullen
von 7795, bei Kühen von 14 185 und bei Kälbern
von 68363, alſo eine ganz enorme Abnahme, der
gegenüber das Mehr von 2105 Schafen und 18 065
Ziegen verſchwindet; ſelbſt die Pferdeſchlachtungen
gingen um 276 zurück.

Gegenüber ſolchen Zahlen helfen alle Mätzchen
nichts, wie ſie in den Angaben über vermehrten Auf
trieb auf einigen Viehmärkten von der agrariſchen
Preſſe beliebt werden. Nicht nur an Schlachtrindern
herrſcht erſchreckender Mangel, ſondern auch an Milch-
vieh. Von 1900 bis 1904 iſt die Zahl ver Kühe
um 2500 gefallen, während der Bevölkerungszuwachs
470000 Kühe mehr erfordert hätte. Demgegenüber
behilft man ſich agrariſcherſeits mit der Phraſe von
der vermehrten Milchergiebigkeit infolge verbeſſerter
Zucht. Durch die Fernhaltung holländiſchen Milch-

September 1906.

und Zuchtviehes ſeit 1894, durch die weitgehende
Erſchwerung der Einfuhr von Zuchtvieh überhaupt
ſeit dieſer Zeit, muß ein Rückgang in der Qualität
des Rindviehs und in der Milchergiebigkeit eingetreten
ſein erſt in den letzten Jahren hat ſich die Einfuhr
von Kühen und Stieren wieder etwas gehoben, wo
durch aber das Manko aus früheren Jahren nicht
ausgeglichen wird, zumal anzunehmen iſt, daß die
ſtarken Abſchlachtungen ſeit dem letzten Quarlal 1904
eher einen weiteren Rückgang des Beſtandes an Kühen
gezeitigt haben.

Nach der „Deutſchen Tages Zeltung“ können die
Grenzen nicht geöffnet werden wegen der Gefahr der

Seucheneinſchleppung. Unzählige Male iſt
nachgewieſen worden, daß Deutſchland faſt immer
viel verſeuchter iſt als alle anderen europäiſchen
Staaten Jtalien, Rußland und die Balkanſtaaten
ausgenommen. Man kann doch die betreffenden
Zahlen den Zeitungsleſern nicht jede Woche aufs
neue vorführen; und was hätte das auch für einen
Zweck? Die agrariſchen Zeitungen verſchweigen ſie
ihren Leſern doch und täuſchen ſte mit den Behaup
tungen über die Verſeuchung des Auslandes und die
Seuchenfreiheit des Jnlandes.

Unendlich oft iſt dargelegt worden, daß wir die
meiſten Schweine aus dem am meiſten verſeuchten
Rußland mit der mangelhafteſten Sanitätskolonne
hereinlaſſen, und daß wir mit OeſterreichUngarn eine
Viehſeuchenkonvention abgeſchloſſen haben, obgleich es
viel mehr Viehſeuchenfälle aufweiſt als die Schweiz,
Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden
und Norwegen, und obgleich die Veterinärkontrolle in
Galizien und der Buckowina und in vielen Gebieten
der Stephanskrone ſehr weit zurückſteht hinter der der
genannten Staaten, denen es gelungen iſt, die Tier
ſeuchen ganz oder nahezu ganz zu unterdrücken. Die
Einfuhr von Rindern aus den Vereinigten Staaten
iſt verboten worden, weil vor 13 Jahren in einer
Schiffsladung amerikaniſcher Ochſen zwei am Texas
fieber erkrankte Tiere gefunden wurden nun iſt dieſe
Krankheit aber in unſerem Klima gar nicht über
tragbar; ſeitdem dürfen aber auch geſchlachtete Rinder
von dort nicht mehr bei uns eingeführt werden.

Kein Menſch in Deutſchland denkt daran, der Vieh
einfuhr die Grenzen ohne Vorſichtsmaßregeln zu
öffnen und das dies ſelbſt einem Lande wie Rußland
gegenüber ohne Gefahr möglich iſt, hat das Beiſpiel
der oberſchleſiſchen Schlachthäuſer gezeigt, wo ein Fall
von Seuchenverſchleppung noch nie vorgekommen iſt.
Es iſt ein von der agrariſchen Preſſe geſtiſſentlich ge
nährter Jrrtum, daß die Viehſeuchen nur aus dem
Auslande eingeſchleppt würden ſie entſtehen oft
ſpontan mitten im Lande fern von der Grenze, und
Deutſchland hatte die ſtärkſte Verſeuchung, nachdem
es die Grenzſperre Jahre hindurch angewandt hatte.

Wäre es dem Zentrum ernſt damit, die
Fleiſchnot zu beſeitigen, ſo dürfte es ſich nicht mit ſo
harmloſen Artikeln in der Preſſe wie die oben er
wähnten begnügen, ſondern müßte ſeinen Anhängern
all die vorſtehend geſchilderten Tatſachen mitteilen und
im Reichstag energiſch für die Zulaſſung aus
ländiſchen Viehes eintreten. Daran denkt es
aber gar nicht, ſondern nur daran, was geſchehen
kann, Um die Viehpreiſe hochzuhalten. Dieſe Zeitungs
ärtikel ſind nur geſchrieben, um unzufriedene Partei
genoſſen zu beſchwichtigen, und einem ſolchen öffnet
die Zentrumspreſſe gelegentlich auch einmal ihre Spalten,
damit er ſeinem Unmut Luft machen kann. Jn allen
ſeinen poſitiven Maßnahmen iſt das Zentrum
agrariſch, und wo die Intereſſen von Arbeitern
und Mittelſtand mit denen der Agrarier kollidieren,
wird über jene hinweggegangen. Deshalb brauchte
die „Deutſche Tagesztg.“ auch jene Ergüſſe nicht
tragiſch zu nehmen; ſie tut es erſichtlich auch nicht,
wenn ſie meint, „daß die Anſchauung der Germania
in der Zentrumspartei nur vereinzelt geteilt wird,
hält es aber doch für nötig, „daß die dem Zentrum
naheſtehenden Landwirte ihre Preſſe mit der gebotenen
Entſchiedenheit auf die große Gefahr anfmerkſam



machen, die mit einer Grenzöffnung verbunden ſein
würde.

Das werben die Herren Herold, Graf Strach witz
und Konſorten ſicher auch mit der „gebotenen Ent
ſchiedenheit“ beſorgen die Agragier können ruhig ſein
und Mittelſtand und Arbeiter können ſich weiter in
der Kunſt üben, ſich des Fleiſchgenuſſes zu entwöhnen.

neneZur e in RußlandEine außerordentliche Adelsverſamm-
lung des Gouvernements Kursk hat mit
98 gegen 3 Stimmen vier ehemalige Mit-
glieder der Reichsduma, welche das Wiborger
Manifeſt vom 23. Juli mitunterzeichnet haben, aus
der Zahl der Edelleute des Gouvernements
ausgeſchloſſen. Unter den Ausgeſchloſſenen be
findet ſich der ehemalige Vizepräſident der
Reichsbuma Fürſt Dolgorukow. Die
Ausgeſchloſſenen werden ſich über dieſen Beſchluß zu
tröſten wiſſen.

Der Moskauer Stadthauptmann gehört
auch zu den berüchtigten Tſchinowniks, die aus der
ganzen Bewegung des ruſſiſchen Volkes nichts gelernt
und auch nichts von den Manieren des „Tſchins“
vergeſſen haben. Da in mehreren Fabriken Wahlen
von Arbeiterdeputierten ſtattgefunden haben, ſo hat
der Stadthauptmann einen Aufruf erlaſſen, in dem
er bekannt gibt, daß derartige Wahlen unſtatthaft
ſeien, da der Arbeiterdeputiertenrat von der Regierung
als revolutionäre Organiſation betrachtet werde.

Aus Riga wird von einem Bombenattentat
berichtet, das gegen den Generalgouverneur gerichtet
war. Als am Sonnabend abend, ſo berichtet die
„Petersb. Telegr. Agentur“, gegen 6 Uhr General
gouvperneur Sollohub auf dem Bürgerſteig
die Veſſoviaſtraße entlang ſchritt, wurde
aus dem Fenſter eines Hauſes eine Bombe ge
worfen, die auf dem Pflaſter explodierte
und ein Schaufenſter zertrümmerte,
aber keinen weiteren Schaden
anrichtete. Eine ſofort angeſtellt
Durchſuchung des Hauſes hat zur Ermittlung
des Täters nicht geführt. Nichts kann draſtiſcher
die vor nichts ückſchreckende Dreiſtigkeit und Ver
wegenheit der Revolutionäre kennzeichnen als dieſes
Attentat. Sollo iſt mit fürchterlicher Strenge
gegen die Revolutionäre eingeſchritten, ſeine Straf
expedition in die Ofßtſeeprovinzen bildete eigentlich nur
eine lange Kette von Hinrichtungen in ſummariſchen
Verfahren. Die Terroriſten quittieren dafür mit einem
Bombenattentat gegen Sollohub.

Zu dem Morbdanſchlag auf Stolypin
berichtet die „Petersh. Tel. Agent.“, daß man die
Schuldigen erwiſcht habe. Jn der Angelegenheit der
Exploſton in der Villa des Miniſterpräſtdenten
Stolypin ſind nach der genannten Quelle weitere
zwölf Perſonen verhaftet worben, die ſämtlich
ihre Mitſchuld an dem Verbrechen ein
geſtanden haben. An der Spitze der Organiſation
ſtand eine Jüdin, die anfangs nicht geſtändig war,
ſpäter jedoch durch die Ausſagen der übrigen Ver
hafteten überführt wurde.

Während der Leichenfeier für Trepow
ſind, wie offiziös ſetzt zugegeben wird, in Peterhof
bei ver Kathedrale tatſächlich ſieben
Perſonen verhaftet worden, doch erfolgten die
Verhaftungen nicht wegen eines Attentatsverſuches,
ſondern wegen Aeußerungen über die Tätigkeit Trepows,

eten öffentlich gemacht worden
So verſtchert wenigſtens die „Petersb. Tel

Zu glauben braucht man's darum noch nicht.
Miniſter Durnowo, eine der
ren beſtgehaßten Perſönlichkeiten,
ichkeit Mitte voriger Woche in
fen. Die falſchen Meldungen von

ſeiner Ankunft wurden deshalb lanciert, um die
Revolutionäre irrezuführen. Durnowo erhielt Kennt
nis davon, daß vie Revolutionäre ſeine Ankunft in
Petersburg erwarten, um ein Altentat gegen ihn zu
verüben. Um die Attentatspläne zu durchkreuzen,
war Durnowo in einer Station vor Petersburg ein
getroffen, unmittelbar darauf aber mittelſt Extrazuges
zurückgefahren. Am Mittwoch den 19. d. M. erſt
traf er wirklich ganz geheim in Petersburg ein und
reiſte noch am ſelben Abend nach ſeinen Beſitzungen
im Gouvernement Saratow ab.

Jn Stockholm iſt, wie das Blatt „Dagens
Ryheter“ meldet, am Sonnabend der Chef der
finniſchen „Roten Garde“, Luoto, mit zwei
ihn begleitenden Finnländern in einem Hauſe in der
Veſtmannaſtraße verhaftet worden, in welchem eine
Bombenfabrik entdeckt worden war. Alle drei
ſeien tags zuvor auf dem Dampfer „Boré“ in Stock
holm eingetroffen. Bei ihnen ſeien wichtige Schriften,
zwei Browningrevolver und eine Piſtole gefunden
worden.

Weiter wird gus dem Reiche gemeldet: Die
Forderungen der politiſchen Gefangenen
zu Mokotow ſind unberückſichtigt geblieben. Die
Gefangenen haben die Verweigerung der Annahme
von Nahrung aufgegeben.

S

waren.
Agentur“.

Der frühere
von den Revoluti
iſt in aller Heir
Petersburg eingetrof

Petersburg, 21. Sept. Die Zahl der veſer
tierenden Matroſen von der Schwarzmeerflotte nimmt
von Tag zu Tag zu. Drei Kriegsſchiffe verließen
Sebaſtopol mit ihrer Mannſchaft, waren
deſertiert. Die Deſerteure verüben in der Umgegend
Plünderungen und geſtalten ſich zu einer wahren
Landplage.

Rußland und Japan.
Jn Japan iſt man ſehr ſchlecht auf die Ruſſen zu

ſprechen, von denen man argwöhnt, daß ſie Be
ſtimmungen des Friedensvertrags illoyal durchkreuzen
wollen. So wird aus Tokio durch das „Bureau
Reuter“ gemeldet: Der Widerſpruch, den die ruſſiſche
Preſſe erhebt gegen die Eröffnung des Sungari und
anderer Flüſſe in der Mandſchurei für den inter
nationalen Handel, wird hier mit Erſtaunen auf
genommen, da die Schließung des Sungari den
Grundſatz der „offenen Tür“ tatſächlich zunichte
machen würde. Der Widerſpruch wird gerade jetzt
als höchſt inopportun betrachtet, wo Japan ſich bereit
zeigt, die freundlichſten Beziehungen zu Rußland zu
unterhalten. Das Erſtaunen der Japaner wird ſich
noch ſteigern und in leicht begreifliche Entrüſtung
übergehen, nachdem die Einzelheiten des ernſten

Zwiſchenfalles an der Küſte von
Kamtſchatka bekannt geworden ſind, über den
wir neulich kurz berichteten. Heute liegen dazu
folgende Telegramme vor:

Sept. Meldung derPetersburg, 22
„Petersb. Telegr.Agentur“.) Nach Berichten aus
Wlavbiwoſtok bezieht ſich die Meldung engliſcher Blätter

von einem blutigen Zuſammenſtoß japani-
ſcher Fiſcher mit ruſſiſchen Behörden auf
Kamtſchatka auf Vorgänge, die ſich bereits
im Jüli abgeſpielt haben. Jn dieſem Monat
wurde nämlich Leutnant Sſotnikow mit 10 Koſaken
und zwei Einwohnern eines Dorfes nach der Mündung
des Worowskoi Fluſſes abgeſandt, um die dortige
FiſchereiJnduſtrie zu überwachen. Sſotnikow traf
daſelbſt japaniſche Fiſchräuber und ließ ſte feſtnehmen.
Letztere verlangten Aufklärung und erhielten die
Antwort, daß ſte wegen Fiſchraubes verhaftet worden

ſeien. Darauf tötete ein Japaner den Lutnant
Sſotnikow mit einem Dolche, ſeine Begleiter wurden
gleichfalls niedergemacht. Die Angelegenheit wurde
der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Tokio, 22. Sept. Reuter. Bur.) Der Fiſch
kutter „Kieteimäru“, der am 19. d. M. von Kaämt-
ſchatka nach Hakodate zurückgekehrt iſt, berichtet,
daß ſeine Leute am 14 Juli d. J., als der Kutter
in den Fluß Kaicha auf Kamtſchatka eingelaufen war,
um Brennmaterial und Waſſer einzunehmen, unweit
der Flußmündung auf Erdhaufen geſtoßen ſeien, die
vom Regen halb weggewaſchen waren und aus denen
in Verweſung übergegangene Leichenteile hervorſahen.
Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß hier
11 Leichen von Japanern verſcharrt waren, die
nach den gleichfalls aufgefundenen Schiffsüberreſten
zu ſchließen, zu dem ſeit dem l. Juli vermißten Fahr
zeug „Kajetſumaru“ gebört haben. Blutbefleckte Kleider
fetzen, Schwerter und Bajonette, die ebenfalls gefunden
würden, deuteten darauf hin, daß die Leute eines ge
waltſamen Todes geſtorben ſein müßten. Eingeborene,
bei denen man Nachforſchungen anſtellte, bekundeten,
daß die „Kajetſumaru“ bei Nacht von ruſſiſchen
Soldaten überraſcht wurde, die die Mannſchaft
töteten und das Schiff durch Feuer zerſtörten.

Die japaniſche Darſtellung widerſpricht demnach
direkt der ruſſtſchen. Da wird wohl die Diplomatie
wieder Arbeit bekommen. Für Rußland iſt natürlich
ein ſolches Vorkommnis im gegenwärtigen Augenblick
doppelt unangenehm.

Deutschland.Berlin, 25. Sept. Das Kaiſerpaar wohnte
am Sonntag mit Gefolge dem Gottesdienſt bei.
Der Kronprinz iſt am Montag vormittag auf dem
Bahnhofe Hinterſee zu mehrtägiger Pürſche in der
Oberförſterei Großmützelburg eingetroffen. Die
Kronprinzeſſin hat am Sonnabend eine Kinder
abordnung empfangen, die ihr die Huldigungeſpende
des Jugendbundes zu Schutz und Pflege von Dieren
und Pflanzen überreichte. Die Kronprinzeſſin reichte
jedem Kinde die Hand und gab ihre Freude über das
hübſche Blumengebinde Ausdruck. Dann führte ſie
die Kleinen in den Garten und zeigte ihnen den
kleinen Prinzen, der in einem Kinderwagen ſchlief.
Zum Schluß bekam jedes Kind die Photographie des
Prigzen zum Geſchenk.

Herzog Albrecht von Württemberg),
General der Kavallerie und bisher Kommandeur der
26. Diviſton, iſt vom König von Württemberg unter
Belaſſung a la suite des Grenadierregiments Königin
Olga Nr. 119 und des Ulanenregiments König Karl
Nr. 19 bihufs Verwendung als kommandierender
General des 11. Armeekorps nach Preußen
kommandiert worden.

(Das 40 jährige Regierungsjubiläum
Georgs II. von Sachſen-Meiningen), das
vor wenigen Tagen ſtattfand, iſt von der „Nordd.

Allg. Ztg.“ mit wenigen nichtsſagenden Worten ab
getan worden, während der Deutſche Reichsanz.“
ebenſowenig wie beim 80. Geburtstage des Herzogs
von Sachſen Altenburg ein Wort des Glückwunſches

fand. Erſtaunt fragt man ſich im Herzogtum
Meiningen, wie dem Berl. Tagebl.“ von dort ge
ſchrieben wird, ob dieſe kurz angebundene Art etwa
die Strafe ſein ſoll für die Haltung des Landesfürſten
bei Gelegenheit eines kaiſerlichen Beſuches, als deſſen
Vorbedingung die Entfernung der Gemahlin des
Herzogs gefordert wurde. Bekanntlich verzichtete
damals der Fürſt lieber auf den Beſuch des Kaiſers,
als auf die Geſellſchaft ſeiner von ihm aufrichtig
geliebten Gattin, der Freifrau v. Heldburg. Die
„Hildburghäuſer Dorfzeitung“, die bisweilen das
Sprachrohr höherer Regierungskreiſe bildet, äußert
ſich gegenüber dem Gebahren der Hofpreſſe ziemlich
derb wie folgt: „Das Verhalten des „Reichsanzeigers“
iſt empörend taktlos und nebenbei auch herzlich un
geſchickt.“

(Perſonalien.) General v. Langen
beck, kommandierender General des 2. Armeekorps,
iſt, wie jetzt im „Militärwochenbl.“ bekannt gegeben
wird, zur Dispoſition geſtellt. Das Ab
ſchiedsgeſuch des Präſtdenten des Reichsmilitär
gerichts, Generals v. Maſſow, iſt durch Kabinetts
order am Freitag genehmigt worden.

(Auf die Meldung von dem Stapel-
lauf des Kreuzers „Stuttgart“) ſind nach
ſtehende Antworttelegramme an den Oberbürgermeiſter
von Gauß eingegangen: Von dem Kaiſer:

Indem ich Jhnen meinen Dank ſage für die Mel
durig vom glücklichen Stapellauf des Kreuzers „Stutt
gart“, ſpreche ich die zuverſtchtliche Erwartung aus,
daß derſelbe den Namen der ſchönen Stadt ſtets in
Ehren tragen und an ſeinem Teile dazu beitragen
wird, das Jntereſſe über unſere Aufgabe
zur See im ſüddeutſchen Vaterlande zu
fördern. Wilhelm.

Vom König von Württemberg:
Jhnen und den Vertretern Stuttgarts danke ich

beſtens für die eben erhaltene Nachricht und empfinde
mit Stolz den durch Seine Majeſtät den Kaiſer dem
jüngſten Kreuzer unſerer Marine beigelegten Namen
als eine beſondere Ehrung meiner Haupt und Vater
ſtadt ſowie unſeres ganzen Landes. Möge der Kreuzer
„Stuttgart“ glorreich die Meere befahren zu. Schutze
heimiſchen Handels und für die Ehre der deutſchen
Seemacht. Wilhelm.

(Der Weltfriedens Kongreß zu
Mailand) hat als Ort der nächſten Zuſammen
kunft München beſtimmt. Der in Mailand an
weſende Profeſſor Quidde erhielt darauf ein Tele
gramm des bayeriſchen Miniſterpräſi
denten v. Podewils, in dem es heißt, daß die
bayeriſche Regierung mit Befriedigung die Nach
richt von der Wahl Münchens als des Ortes für
den nächſten Weltfriedenskongreß erhalten habe. Das
Telegramm ſchließt: „Es wird die freudige Pflicht
der Gaſtfreundſchaft der königlichen Regierung ſein,
den nächſten Weltfriedenskongreß in München eröffnen
zu können.“ Das Telegramm erregte, wie dem
„Berl. Tgbl.“ aus Mailand gemeldet wird, freudige
Verwunderung der noch anweſenden Paziftſten, weil
zum erſten Male eine deutſche Bundesregierung
gegenüber der Friedensbewegung eine freundliche
Haltung einnimmt.

(Die Kolonialſkandale) haben den
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
den Präſtdenten der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft,
keineswegs zu einem „Schwarzſeher“ gemacht, und er
läßt ſich auf keine Weiſe die Freude an den deutſchen
Kolonien verderben. Das iſt, wie die „Frf. Ztg.
bemerkt, allerdings ſein gutes Recht, und wir wollen
es ihm auch nicht verkürzen. Wohl aber müſſen wir
bedauern, daß der hohe Herr die Enthüllungen
über die in der Kolonialverwaltung herrſchenden Miß

ſtände nicht genau verfolgt hat. Hätte er das
getan, dann würde er nicht zu einer ſo ſchiefen An
ſicht gelangen, wie er es neulich auf der Jahresver
ſammlung des Niederrheiniſch- weſtfäliſchen
Gau verbandes der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft zu Elberfeld ausgeſprochen hat. Nach
dem von der Stadt Elberfeld herausgegebenen
„Täglichen Anzeiger für Berg und Mark“ hat Herzog
Johann Albrecht nämlich auf eine Begrüßungsan
ſprache in Elberfeld unter anderem erwidert: „Die
hieſige Veranſtaltung und deren Erfolg, den dieſe
Tagung zu verzeichnen hat, iſt ein ſchlagender Gegen
beweis gegen die Verſuche mißgünſtiger Feinde,
uns unſere Freude an unſeren ſchönen Kolonien zu
verderben und zu verleiden durch ein Geſchrei,
das aus Klatſch und Mißgunſt zum größten
Teil beſteht, wenn auch kleine Teile auf
wahren Grundlagen beruhen.“ Wenn ein
Mann, der an der Spitze der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft ſteht, ein derartiges oberflächliches
Urteil fällen kann, darf man ſich über die kleineren
Geiſter unter den Kolonialenthuſtaſten wahrhaftig nicht
wundern.



Gewerbe-Verein.
Mittwoch den 26. Sept. 1906,

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian

Vortrag
des Herrn Lehrer Glrempler über g

Meiſterkurſe und Meiſterprüfungen.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.
S Obſtbauverein

für Merſeburg u. Umgegend.
Bei genügender Betetligung beabſichtigt der

Verein am
Montag den 8. Oktober

einen Ausflug nach Magdeburg
zur Beſichtigung der Obſt, Gemüſe und
Jmkerei Ausſtellung zu unternehmen. An
meldungen zur Teilnahme an der Fahrt
ſind bis zum 30. September an den Unter
zeichneten zu ſenden.

Der Vorſitzende (gez. Richter).

Bücher Untl
klelschergegellengchuft,
Das im „Nenen Schützenhans“ für heute

Mittwoch beſtimmte
RekrutenAbſchiedsTänzchen

findet erſt morgen Donnerstag abend 8 Uhr
ſtatt.

Süssmilch's
Walhalla-Theater,

Halle a. S.
Heute ſowie täglich:

Gr. Epeialitäten Vorſtellung.

Kunſtkräfte nur I. Ranges.
Jeden Sonntag 2 Vorſtellungen

Anfang 4 und 8 Uhr.
Gr. Frühſchoppen Konzert.

Anſang /212 Uhr.
r Saalplatz 65 Pf.
Automatenreſtaurant

„Geiſelſchlößchen.

Fernsprecher Nr. 10.
Sutereſſanteſtes Tokal der Stadt

und Amgegend. Hurch zirka 400
elektriſche Tampen feenhaft er
keuchtet. Freunden von 2Nuſik u.
Humor ſowie den werten Jamilten
halte ich meine freundl. Lokalitäten
beſtens empfohlen.

Julius Grobe.
Preußiſcher Adler.

Mittwoch Schlachtefeſt.

Hoffiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Meters Resttturatlon.
Heute e

DonnerstagS husſchluhtene Vurf.

Friederike Vogel, Roßmarkt 9
Donnerstag

friſche hausſchlacht. Vurſt.

G. fischer, enſ her
Morgen DonnerstaS hausſchlachtene Butt.

C. am.Für Oſtern 1907 ſuche ſür mein Fabett
kontor einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung und guter Handſchrift.

B. A. Blankenburg,
Pavpierwarenfabrik.

Lehrling

S

mit gut. Schulbildung ſtellt am 1. April 1907 ein
Pauf Lützkendorf, Holzhandlung

Einen Bdckerlehrline
ſucht für Oſtern 1907

Th. Hartmann
3Lehrling

ſucht ſofort oder ſpäter gegen Wöchentliche Ver

gütigung. F. H. Schmied t,
Feilenhauerei.

Der Sorſtand

[uGNertahriß Aörmenhrt B.

Beginn der Campangne:
Hienstag den 2. Oktober.

Annahme der Arbeiter:

M
n

an der Stadtkirche, Rerſeburg, Markt 21122.

Empfehle meine hervorragenden Neuheiten in

Kronleuchtern, Hängelampen, Tiſchlampen,
Küchenlampen,

Wandarmen und Ampeln
in Meſſing, Bronce u. Majolika zu anerkannt hillegſten Preiſen.

Große Kuswahl in

Se J
W

Bprd)

ineTafelservice mit Ia. Goldrand,
allerfeinstes Porzellan,

S

rmpiereform mit Dumenranken
für 12 Serſonen, 77 teilig, Mark 105

Steingut-Taſelservicee
für 6 Werſonen, 23 tkeilig, von t. 7,50 an.

5 2 eAdtteggerm über 150 verſchiedene Formene und Deervre.
Spezialität:

Pelroleum-Glühlicht-Brenner Cugeos“,

der beſte Brenner der Gegenwart
Unerreicht Auswahl n

Küchengarnituren von 9 68 Mark.
Wasengarniieren von 90 25 Marke

Hiarsse vles von 25 25 Marte.
Zovlen, Rumpen, Weingiäger uncl Kömer.

Mitghed des Rahbatt-Sparversins.

S

S S

Unerreiſeht
ist meine Marke Tafelschatz“.

Allerfeinſter Erſatz für Naturbutter.
B. Das Pfund koſtet nur 80 Pf.

Zudere Marken Afund zu 76, 72, 64 f. Bräunen und duften eben
falls ſehr ſchön. Auf jedes Dfund dieſer allerfeinſten Margarine gebe

krotz dieſer Willigkeit
2 große Tafeln Schokol

Co G t 89Maria II.
a Butter, Käſe, Eier, ff. Fleiſchwaren.

t de
c

gratis.

Vicht, Elektr., Sool Nachweislich gute Er-Kränter- Fichten Helios-Bag folge Rheumatismus,

S S nubel, Lohtanin und Eurht, Jſchias, Se S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, SS Lichtbeſtrahlungen, Maffagen, Magen u. Vlaſenleiden, Schlaf
Pakungen c. luſigkeit, Crkältungen e.

S TZahnatelſer
Frau Emmikſe Albert,

Montag den 1. Okt. nachm. 3 Uhr.

Seite.

kin Arheitshursche
Und ein Tischlerlehrling

wird ſofort geſucht. Näheres durch die Exped.
d. Blattes

Einen ordentlichen ehrlichen

Hausbursohen
zugleich mit für ein einſp. Geſchirr per 1. Okt.
geſucht. Paul Göhlseh, Neumarkt 22/23.

Vertreter
für epochemachende, spielend leicht

h erkäufliche Neuheiten gesucht.
i Seho hoher Verdienst.Auch sehr geeignet als Nebenver-
I dienst. Off. sub b O 6748 an

s Vogler, A. G., Frankfurt
a. I.

S eErd- Arbeiter
werden geſucht. Chaufſee Bau

Schortan bei Neumark.

L landwirtſchaftlicher Arbeiter
findet dauernde Beſchäftigung.

a Hetzew.
2 Mechaniker

ſofört geſucht a. Pfefferkorn Co.
1 Rockſchneider

ſucht ſofort für darernde Arbeit
Eranz Bauer, Dürrenberg.

Häuer u. Förderleute
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein

Grube Pauline ver. FeldC

bei Dörſtewitz

kür E erſonen, 23 teil. Mark 2225, S Grube von der Heydt
l 55 ehe 45 25, b. Ammendorfe tet 74. HörderkenteS 7 S Heg t 3 WHoderne Kantenmuster letzte henen u
für 12 Serſonen, 56 tkeitig, Mark 7650. e e e

Fabrikarbeit
bei hohem Lohn geſucht.

Papierwarenfabrik

B. A. Bianken burg
Frauen

und Mädchen
finden bei hohem Lohn Beſchäfttgung.

Königsmühle Merſeburg.
Suche zum I. Januar 1907 ein

ordentlichen Knecht und eine
vrdentliche Magd.

Julius Haurk, Kötzſchen.

Ein junges häuslich
erzogenes Mädchen

wird für einen kleinen Haushalt nach aus
wärts geſucht. Stelle angenehm und dauernd.
Gute Behandlung zugeſichert Näheres durch

Franz Seyſtevt, Merſeburg a. S.
o noch bis I. Oktober HausmädchenSuche ſür Private und Hotels ſowie beſſeres

Kindermädchen
Frau I. Wenglew. Stellenvermittlerin,

Preußerſtraße 14.

Dienſtmädchen,
welches kochen kann und Hausarbeit über
nimmt, für Haushalt von 2 Perſonen zum
I. Oktober 1906 geſucht. Angebote an
Fr. AnnsSehwartz, Berlin W. 30,
Luitpoldſtraße 3.

Ein älteres Mädchen der Frau als

Auf wartung
zum 1. Oktober geſucht. Zu erfragen im

Turmladen Dom 11.
Eine ſaubere unabhängige Frau für den

ganzen Tag als
reKufwartung

geſucht. Off. unt. „Auſwartung“ an die
Exped. d. Bl.

Eine Frau oder Mädchen als

Kufwartung
(welche ſelbſtändig kochen kann) wird für vor
mittags geſucht. Ein Dienſtmädchen ſteht zur

Offerten unter K. 500 an die Exped.
d. Blattes.

am Sonntagin gold. Ketkenarmnhand ger
loren. Gegen Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Gine goldene Kelle mnt Herz

Burgſtraße bis zur Poſt(Andenken) von der
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Burnſtraße 13.kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.
Sprechstunden von II 6 Vhr. Baſel (Schweiz) bei.

Der heutigen Geſamtauflage legt
ein Proſpekt des H errn J. N. Jebsen,



Unsere hausschlachtene Knackwurst Ffund 1,10
iſt homteine Delikateſſe.

Mark

beſte Sattlerware,
Mk. 0,50 bis Mk. 2,75.

Marktnetze
in größter Auswahl.

i Köhler,
i e e e Fabrik

Heiiel
Halle S., Leipzigerſtr. 98, Tel. 2648,

bietet jetzt ganz beſonders große Auswahl
in eleganten

Regen-Schirmen,
beſonders in hunten Regenſchirmen, un

übertroffene Auswahl.

Schirmbezüge in I Stunde.
Reparaturen ſofort.

FeineSpazierstöcke,
größte Auswahl in Halle.

Schirmfabrik B. eine et,

Man n genen an e
Halle a. S.

beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.
franz Mohr

Hoflieferant
Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Eehte Frankfurter Würstechen,

a Paar 25 Pf.,
Teutoburger Delikatess-Hürstehen,

I Paar 15 Pf, 2 Paar 25 Pf,
feinstes deutsches Büchsenfleisch,

frischen russischen Salat,
Cassler Rippespeer,

frische Sülzkotelstten,
feinste Salzknochen.

in 18118 Kopt
verwendet stets

Dr. Oetlers?
Vanillin-Znaceker.

1 Päckchen 10 Pf., 3 Stück 25 Pf.

Vorzügl. Mittagstiſchlen billigſt zu haben.

Reſtaurant zur Wartburg.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Tracthner, Unteraltenburg 40.

Ff. Musgewürz
eigener Mahlung, bergeſtellt aus den edel
ſten Gewürzen, empfiehlt billigſt

Walther Bergmann,Kaffee Röfterei mit Motor Betrieb,

rn
Küchen- Einrichtungen
mit Kathedral und Buntglas Einlagen, komplett zu dem

billigen Preiſe von Mk. 110 und 120 geſehen. b
G Kommen Sie daher bald, um ſich dieſe auzuſehen, da
9) e hierin rechtzeitig erwünſcht iſt. Kataloge gratis,

Lieſerung frei Haus.

Cehr. Kroppenstät,
gr. Markerstrasse

unentbehrlich für Herbſt und Winter gebe ich infolge

rechtzeitiger günſtiger Abſchlüſſe trotz bedeutenden
ren immer nochS u alten früheren Preisen
ab und empfehle nur beſtbewährte Marken in größter

Auswahl.

t Lager am Platze.

gern entgegen.

S Rußmarſt Paul Bxner, Roßwartt 12

ung ar für Kerren u.

KnabenBekleidung,
fertig und nach Maaß.

kinune

Durch woße frühzeitige

Abſchlüſſe
enorm billige Preiſe

6 e e erBitte die Auslagen
in meinen

Schaufenstern zu be-
achten.

friſchungsgetränk, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

Bürgerliches en
Gotthardtsſtr. 10. Merſeburg.

eigenes Gebrän, garantiert rein Hopfen und Malz, beſtes Er-

Otto Kottsenalk Markt II.
Jahrbuch 1907

für unſere Abonnenten

iſt in neuer Ausſtattung er
ſchienen. Mit ca. 250 Seiten
u. e lluſtriert beträgt der

ür dieſes bei Alt u. JunPreis beliebte Jahrbuch n z 50 f.
Zu jeder Tageezet zu beziehen in unſerer

Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch
ſämtliche Ausgabeſtellen Austräger

Verlag
des „2Werſeburger rade

und

Koche auf Vorrat.

mittel

r g k. J m CC S pparate
zum Einkochen und Steriliſieren von Gemüſen,

Obſt, Kindermilch und allen Fleiſcharten.Man verlange e Ding ſachen, ſowte
Probenummern der Zeitſchrift „Die Friſch

haltung“.
See e für Obſt, Gemüſe, Saft undFleiſch ſowie e Einzelteile vorrätig.

Paul Shlert
vorm. Ang. Pevl,

Farkat e
Ba Tage

empfehlen

Visitenkarten
Cehr. Dlhricht,

Buchdruckerei,
Burgſtraße 2

(Gold. Arm.)

Herrturth,
Photograph

Breitestrasse S.

zvchelegant und modern eingerichtet
Sauberſte Ausführung.

Ansichten von Mersehburgs
Sehens würdigkeiten

ind architektoniſchen Aufnahmen ſind
e m e haben.

Puusfraue
Zu dem bevorſtehenden

wechſel finden Sie in dem
Spezialgeschäft

für atgbadarf
gute wer

Kern- und Schmierſeifen.

Sämtliche Stkuben, Haus und Hoff
beſen wunderbare Neuheiten.)

Schrupper, Scheuerkürſten,
Scheuertürcher, Putzinittel, Leder,
Schwämme, ſowie alle nur denkbaren
Soilettartikel, Parfüms uſw. Bei

Bedarf bittet um Berückſichtigung

E. Muller, Markt 4.
Seifen-, Parfüm u. Lichtgeſchäftt.

e des e

ſpeziell

Photographisch. Atelier Rud. rundMerseburg,
Gotthardtsſtr. 25.

Hierzu eine Beilage.



Nr. 225.

Politische Cebersicht.
Der „Meteor“Zwiſchenfall hat ſich, wie

der „Münch. Allg. Ztg. offiziös aus Berlin ge
meldet wird, aufgeklärt. Aus der in Hamburg er
teilten Auskunft auf eine Anfrage des Auswärtigen
Amtes geht hervor, daß die dort ausgegebene
alarmierende Darſtellung eine Uebereilung war. Dem
gemäß laſſen auch die Blätter die Meinung fallen,
daß das Verhalten der Hafenbehörde in Portsmouth
als eine Unfreundlichkeit zu erachten ſei. Jn wenigen
Minuten hat ſich der Vorfall abgeſpielt. Die hoch
überraſchte engliſche Hafenbehörde iſt vielleicht in der
Form barſcher aufgetreten, als dem das Kommando
führenden Navigationsoffizier des „Meteor“ notwendig
erſchien. Aber es iſt auch feſtgeſtellt, daß eine
Aus weiſung nicht erfolgt iſt, und daß für den
Dampfer kein Grund vorlag, den Hafen ſofort zu
verlaſſen. Als völlig unzutreffend hat ſich heraus-
geſtellt, daß der Dampfer wegen ſchwerer See genötigt

geweſen ſei, den Kriegshafen aufzuſuchen. Es iſt
kein übermäßig hoher Seegang geweſen. Auch war
der Dampfer, wie ſchon bemerkt, durch nichts genötigt,
wieder die hohe See aufzuſuchen. Ein anderer
deutſcher Oſſiziöſer ſchreibt in der „Nordd. Allg. Ztg“:
„Wie telegraphiſch aus London gemeldet wird, äußert
der „Standard“ in einem längerem Artikel das Be
dauern darüber, daß die deutſche Regierung aus der
Behandlung des Dampfers „Meteor“ im Hafen von
Portsmouth eine diplomatiſche Affäre gemacht habe.
Das Bedauern ves „Standard“ iſt gegenſtandslos.
Das Auswärtige Amt hat ſich darauf beſchränkt, wie
aus Hamburg, ſo auch von der deutſchen Botſchaft
in London einen Bericht über das Vorgefallene ein
zufordern.“

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef
ſcheint ziemlich ernſt erkrankt zu ſein. Wenigſtens
meldete die Wiener „N. Fr. Preſſe“ am Sonnabend,
Kaiſer Franz Joſef werde ſich, da ſein Huſten
fortdauert, demnächſt wieder ins Hochgebirge be
geben.

Türkei. Die Vertreter der vier Schutzmächte
haben dem Miniſterpräſtdenten amtlich mitgeteilt, daß
die Schutzmächte dem Vorſchlage der Regierung zu
ſtimmen, daß der König von Griechenland Zaimis
zum Generalkommiſſar von Kreta ernennt.
Zaimis wird nächſte Woche an Bord des Panzers
„Pſara“ nach Kreta abgehen. Das Panzerſchiff
„Pſara“ iſt am Sonntag nach Kreta in See ge
gangen, um den Prinzen Georg abzuholen, der am
Dienstag nach Athen zurückkehrt.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand iſt am Sonn
tag nach Sofia zurückgekehrt.

Marokko. Die Abreiſe der deutſchen
Miſſion nach Fez unter Dr. Roſen fand, wie
in Ausſicht genommen war, Sonnabend früh 9 Uhr
von Tanger aus ſtatt. Das Eintreffen einer
Diviſion des gegenwärtig vor Gibraltar vor Anker
liegenden amerikaniſchen Geſchwaders wird
in Tanger ſtündlich erwartet; es geht das Gerücht,
daß die Diviſion den Forderungen des amerikaniſchen
Geſandten Nachdruck verleihen ſoll. Was ſind denn
das für Forderungen

Mexiko. Nach der Meldung eines engliſchen
Telegraphenbureaus iſt ein Aufſtand gegen den
Präſidenten Diaz in den Städten Minatitlan,
San Geronim und anderen Ortſchaften der Provinz
Vera Cruz ausgebrochen. Das Militär ſchließt ſich
angeblich der Bewegung an. Der Aufſtand ſoll ſich
auch noch auf die Städte Vera Cruz, Tabasco und
Chiapas ausgedehnt haben.
n

Deutschland.er Führer der Braunſchweiger
Welfen, Graf v. d. Schulenbutg,) veröffent
licht in den „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ eine Er
klärung, in der es u. a. heißt, der Herzog von
Cumberland wünſche unter Zuziehung ſeiner Söhne
und Berater und auf Grund des in Gmunden
liegenden Aktenmaterials alsbald zur Braunſchweiger
Tyronfolgefrage Stellung zu nehmen. Weiter wird
der „Poſt“ aus Braunſchweig gemeldet: „Es ſteht
feſt, daß mehr als zwei Drittel der Abgeordneten für
eine neue Regentſchaft nicht zu haben ſind. Man
wird deshalb alles daran ſetzen, um die Wahl eines
Herzogs zuſtande zu bringen, da man fürchtet, daß
eine neue Regentſchaft mit dem alten Miniſterium
zur Seite die finanzielle Lage des Landes noch ver
ſchlimmern wird. Das Mißtrauen gegen das
Miniſterium Otto iſt ziemlich groß im Lande, und
auch in der Landesverſammlung ſitzen genügend an
geſehene und einflußreiche Abgeordnete, die ein
ferneres Verbleiben des jetzigen Miniſteriums von
Nachteil für das Herzogtum halten. Die kürzlich in
der Preſſe aufgetauchte Meldung, daß die Landes
verſammlung beabſichtige, je eine Deputation an den

lerſehurger Correſpondent“.
Mittwoch den 26. September 1906.

Kaiſer und an den Herzog von Cumberland zu ent
ſenden, iſt unrichtig. Dagegen wird angeſtrebt, daß
einige einflußreiche welfiſche Abgeordnete verſuchen
ſollen, vom Herzog von Cumberland nunmehr eine
bündige Erklärung zu erhalten, wie er ſich bei der
heutigen Lage der Sache zu verhalten gedenkt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. September 1906.

Paul Querfurth Jn der Frühe des
geſtrigen Tages entſchlief der durch ſeine öffentliche
Tätigkeit auch in weiteren Kreiſen bekannt gewordene

Baumeiſter Herr Paul Querfurth hier. Der
Verſtorbene, ein Sohn unſerer Stadt, war lang-
jähriger Vorſitzender des hieſtgen Hausbeſttzer Vereins

und Präſes der BaugewerksJnnung. Jn beiden
Stellungen hat er gearbeitet, ſoviel ihm bei ſeinem
leidenden Zuſtande möglich war und manchem jüngeren
Mitbürger ein nachahmenswertes Beiſpiel gegeben.
Seine Freunde werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Heute abend hält im „Herzog Chriſtian“
Herr Lehrer Grempler einen Vortrag über „Meiſter
kurſe und Meiſterprüfungen“. Die Hand
werker hieſtger Stadt machen wir auf dieſes intereſſante
Thema beſonders aufmerkſam.

L. Durch die ſtarken Regengüſſe der jüngſten Zeit
iſt die Saale ſtark angeſchwollen und fließt
vollufrig. An vielen Stellen zeigt ſich, daß bei
weiter eintretendem Regen Ueberſchwemmungen un
ausbleiblich ſind. Seit drei Tagen zeigt ſich daher
auch in den tiefer gelegenen Kellern unſerer Stadt,
beſonders auf dem Neumarkt, das ſtets bei dieſer
Gelegenheit auftretende Grund oder Druckwaſſer.
Selbſtverſtändlich muß unter dieſen Umſtänden alles,
was durch Waſſer Schaden erleidet, aus den Kellern
entfernt werden.

S Unſere freiwillige Feuerwehr hielt am
Montag abend auf hieſtgem Marktplatze und an der
Stadtkirche eine Vorübung zu der am kommenden 8.
Oktober ſtattfindenden alljährlichen Hauptübung ab.

Wir erhielten folgendes Schreiben Die Nr. 222 des
„Merſeburger Correſpondent“ enthält eine Lokalnotiz, in
welcher mir, Unterzeichneten, und A. zur Laſt gelegt wird, den
Schriftſetzer Stöbe aus dem Hinterhalt überfallen und ge
prügelt zu haben. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, er
laube ich mir zu erwidern, da ich vom großen Damme bis
kurz in die Nähe der Funkenburg in unmittelbarer Nähe des
St. gegangen bin und mit ihm hier Auseinander
ſetzungen gehabt habe, welche ſpäter zu Tätlichkeiten
ausarteten. Mithin kann alſo von einem Ueberfall aus
dem Hinterhalt keine Rede ſein. Was A. anbetrifft, ſo hat
derſelbe nur vermittelnd eintreten wollen, um den Streit zu
ſchlichten. B. Müller, Schriftſetzer. Der Vorfall wurde
uns von abſolut glaubwürdiger Quelle mitgeteilt, ſo daß
wir von einer Veröffentlichung nicht abzuſtehen glaubten.
Uebrigens ergibt ja ſpäter die Schöffengerichtsverhandlung
den wahren Tatbeſtand und es wird ſich dann herausſtellen,
wer von den Beteiligten die Begriffe verwechſelt hat.

Stadtverordneten -Sitzung-
Merſeburg, 24. Sept. 1906.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Bürger
meiſter Rohde der Verſammlung einige Herren der
Kgl. Regierung vor, worauf Stadtverordneten Vorſteher
Juſtizrat Baege folgende Mitteilungen macht:
a) Am Montag den 8. Oktober d. J. findet die
Hauptübung der Feuerwehr ſtatt. b) Die
BaugewerksJnnung teilt in einem Schreiben mit, daß
ſie infolge des Maurerſtreiks gezwungen iſt, künftig
höhere Einheitsſätze in Anrechnung zu bringen und
zwar iſt vom 1. Aug. d, J. bis 1. April n. J. der
Stundenlohn der Mauret und Zimmerer auf 53 Pf.,
der Arbeiter auf 43 Pf. und der Lehrlinge auf 30 Pf.,
vom 1. April n. J. ab fernerhin für Maurer und
Zimmerer auf 55 Pf., für Arbeiter auf 45 Pf. und
für Lehrlinge auf 32 Pf. feſtgeſetzt worden. Der
Magiſtrat hat die vom 1. Aug. d. J. an beanſpruchten
Sätze bewilligt und teilt noch mit, daß die Sätze den
Höchſtbetrag darſtellen. 0) die StadtverordnetenVer
ſammlung hatte im April d. J. beſchloſſen, in der
Fortbildungsſchule zwei neue Klaſſen einzurichten,
wenn hierfür der erforderliche Staatsbeitrag gewährt
werde. Gleichzeitig war ferner beſchloſſen worden, daß
ein Leiter im Hauptamt angeſtellt werden ſolle, wenn
ſich auch hierzu der Staat verpflichtet, der ent
ſtehenden Koſten zu übernehmen. Als Leiter war
Lehrer Keſſel in Ausſicht genommen. Die Regierung
hat nunmehr die Beiträge im erſten Falle bewilligt.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat ſich mit
der Wahl des Leiters im Hauptamt ebenfalls einver
ſtanden erklärt, aber dem Antrag auf Anſammlung
eines Penſtonsfonds nicht ſtattgegeben, ſondern nur
in Ausſicht geſtellt, daß der nächſte Landtag hierzu event.
Zuſchuſſe gewähren würde. Der Schulvorſtand der
gewerblichen Fortbildungsſchule hat infolgedeſſen be
ſchloſſen, von der Anſtellung des Lehrers Keſſel als
Leiter im Hauptamt vorläufig Abſtand zu nehmen,

33. Jahrg.

aber neu zu beantragen, von 1907 an einen Staats
zuſchuß zu erwirken. Auch ſoll mit der Einrichtung
der beiden neuen Klaſſen bis zu dieſem Termine ge
wartet werden. De Magiſtrat hat dieſen Beſchlüſſen
zugeſtimmt; die Stadtverordneten werden hiervon be
nachrichtigt. Hierauf wird die Tagesordnung wie
folgt erledigt:

1. Entlaſtung der Rechnungen: der
Kämmereikaſſe für 1904. Berichterſt. Stadtv.
Thiele. Die Rechnung iſt vom Stadto Eilert ein
gehend geprüft, die gemachten Beanſtandungen ſind
genügend aufgeklärt. Mit Bezug auf eine Verein
fachung der Geſchäftsführung macht der Berichterſtatter

einige Vorſchläge, die er dem Magiſtrat zur Berück
ſichtigung empfiehlt, da dieſe zugleich zur Sicherheit
der Verwaltung weſentlich beitragen würden. Die
Kaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 1 009967,53 Mk.,
in Ausgabe mit 977 815,99 Mk., ſo daß ein Beſtand
von 32 151,54 Mk. verbleibt. Die Entlaſtung wird
erteilt. Der Hoſpitalkaſſe St. Sirti für
1904. Berichterſt. Stadto. Heyne. Die Kaſſe iſt
geprüft und für richtig befunden worden. Sie ſchließt
ab in Einnahme mit 1374,16 Mk., in Ausgabe mit
4025,37 Mk., ſo daß ein Zuſchuß aus der Kammerei
kaſſe von 3051,21 Mk. erforderlich war. Der
Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg
für 1904. Berichterſt. Stadty. Thiele. Die
Rechnung iſt geprüft und für richtig befunden worden.

h Der Gasanſtaltskaſſe für 1904. Berichterſt.
Stadt. Runde. Die Kaſſe ſchließt ab in Einnahme
mit 132 337,70 Mk. in Ausgabe mit 132 291,74
Mk., ſo daß ein Reſt von 45,96 Mk. verbleibt. e)
Der von Schildt Wolffersdorff' ſchen
Stiftung für 1905. Berichterſt. Stadtv. Thiele.
Die Kaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 11 153,20
Mk., in Ausgabe mit 10652,24 Mk., ſo daß ein
Beſtand von 500,96 Mk verkleibt. Der Bericht
erſtatter hob hervor, daß der Etat für Verpflegung
um 74 Mk. überſchritten worden iſt. Auf Antrag
der betr. Berichterſtatter wird allen Rechnungen
Entlaſtung erteilt.

2. Bericht der Kinderfeſt- Kommiſſion.
Berichterſtatter Stadty. Thiele. Das diesjährige
Kinderfeſt ſchließt ab mit einer Ausgabe von
1592,27 Mk., ſo daß 27,73 Mk. weniger aus
gegeben worden ſind als der Etat (1620 Mk.) vor
geſehen hatte. Jm Vorjahre wurden 1619,25 Mk.
ausgegeben, alſo in dieſem Jahre 26,80 Mk. weniger
Stadtv. Thiele knüpft hieran einen kurzen Bericht,
worin er ſeiner Freude Ausdruck gibt, daß das Feſt
recht gut und feierlich verlaufen iſt. Lider habe
man aber Kämpfe zu beſtehen gehabt, da an dieſem
Volksfeſt in letzter Zeit von oben herab gedeutelt und
gemängelt worden ſei und ihm Schwierigkeiten in den
Weg gelegt werden, die höchſt bedauerlich ſind. Der
ſchulfreie Tag nach dem Kinderfeſte iſt in dieſem
Jahre in Wegfall gekommen. Redner erklärte ſich
mit der Aeußerung des Herrn Stiftsſuperintendenten
Bithorn einverſtanden: ob ſchulfrei oder Schule, iſt
uns gleich, aber das Kinderfeſt laſſen wir uns in
keiner Art und Weiſe kürzen. Stadto. Thiele geht
dann noch auf die Anzapfungen der Abſtinenzler, die
von der Kommiſſion allerdings vollſtändig ignoriert
worden ſind, ein, die den Kindern verwehren wollen,
daß ſie an dieſem Tage Liter Braunbier zu ſich
nehmen. Wo ſoll denn, wenn Kindern ſchon vieſer
harmloſe Genuß verwehrt wird, die Trinkfeſtigkeit der
Deutſchen herkommen (Heiterkeit.) Die Abſtinenzler
haben den Anſtoß gegeben, datz unſer Kinderfeſt
beſchränkt werden ſoll. Namens der Kinderfeſt
Kommiſſion legte Stadtv. Thiele zum Schluß noch
mals gegen jede Beſchränkung des Feſtes entſchieden
Verwahrung ein.

3. Wahl von Schiedsmännern und Stell-
vertretern. Als Schiedsmänner werden gewählt:
I. Bez. Kaufmann Nell, Stellv. Kaufmann Brendel,
II. Bezirk Seilermeiſter Trommer, Stellv. Handels
gärtner Richter, III. Bezirk Rentier König

4. AusgabeZugang für Turnunterricht
an den Volksſchulen. Berichterſtatter Stadtv.
Grempler. Jn einem Schreiben teilt Rektor Jrgang
mit, daß die Regierung angeordnet hat, daß die Turn
ſchulvorſchriften an den Volksſchulen ſtreng durchgeführt
werden ſollen. Zwei Klaſſen, welche bisher nur im
Sommer Turnunterricht hatten, müſſen deshalb auch
im Winter ſolchen erhalten, wodurch 108 Mk. Mehr
ausgaben entſtehen. Die Schuldeputation hat dieſem
Antrag ſtattgegeben. Auf Antrag des Berichterſtatters,
der es als Pflicht der Stadt bezeichnet, die körperliche
Ausbildung der Jugend in jeder Hinſicht zu fördern
und zu unterſtützen, erklärt die Verſammlung hierzu
ihre Zuſtimmung.

5. Ausgabe für einen Kurſus zur Ein
führung der Lehrer in die neue Zeichen
methode. Berichterſt. Stadtv. Grempler. Bereits
vor Jahren hat die Stadt für einen Zeichenkurſus



100 Mk. bewilligt. Es hat ſich aber jetzt infolge
der Einführung der neuen Zeichenmethode die Not
wendigkeit herausgeſtellt, einen neuen Kurſus abzu
halten, an dem ſich 15 hieſige Lehrer beteiligen wollen.
Da den Lehrern aber nicht zugemutet werden kann,
hierfür die Koſten ſelbſt zu tragen, erſucht der Magiſtrat

um Bewilligung von 100 Mk. Die Verſammlung
erklärt hierzu ihre Zuſtimmung. Als Leiter des
Kurſus iſt Oberlehrer Fiſcher gewonnen. Die Ab-
haltung iſt aber wegen Krankheit dieſes Herrn auf
einen ſpäteren Termin verſchoben worden.

6. Ueberlaſſung eines Schulzimmers
nebſt Heizung an die Graphiſche Ver
einigung (Fachſchule). Berichterſtatter Stadtv.
Grempler. Die hieſtge Graphiſche Vereinigung
hat an den Magiſtrat eine Eingabe gerichtet, worin
für den fachſchulgemäßen Unterricht der Schriftſetzer
lehrlinge, der jeden Sonntag von 11 bis 1 Uhr
erteilt werden ſoll, um Ueberlaſſung eities Schul
zimmers mit Heizung gebeten wird. Die Schüler,
zu denen ſpäter die Druckereilehrlinge treten, ſollen
in den verſchiedenſten Fächern, wie Typographie,
Planlehre, Stereotypie, Galvanoplaſtik uſw. unterrichtet
werden. Der Magiſtrat hat dieſer Eingabe ſtatt
gegeben und unter der Bedingung jederzeitigen Wider
rufs koſtenlos ein Schulzimmer in der gehobenen
Schule zur Verfügung geſtellt. Auf Antrag des
Berichterſtatters wird der Magiſtratsantrag ange
nommen.

7. Anſtellung einer geprüften Lehrerin
Berichterſtatter Stadto. Scholtz. Die bisherige
Lehrerin an der höheren Töchterſchule Frl. Hahn tritt
am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand und ſieht
ſich deshalb der Magiſtrat genötigt, die Stelle einer
geprüften Lehrerin unter folgenden, von der Ver
ſammlung zu genehmigenden Bedittgungen aus
zuſchreiben Das Grundgehalt wird auf 1680 Mk.
die Alterszulage auf 9 mal 120 Mk. und der
Wohnungsgeldzuſchuß auf 240 Mk. feſtgeſetzt. Schul
direktor Schulze hält es für erforderlich, vaß die neu
anzuſtellende Lehrerin eine geprüfte Oberlehrerin und
akademiſch gebildet iſt, vor allen Dingen aber im
Auslande Sprachſtudien gemacht hat. Nach längeren
Ausführungen des Berichterſtatters über die Not
wendigkeit einer ſolchen Lehrerin zur Erreichung der
für Töchter höherer Beamten erforderlichen Schul
bildung gibt die Verſammlung zu vem Antrage ihre
Zuſtimmung.

8. Vertrag mit dem Domänenfiskus
wegen Benutzung von Wegen und Ankagen.
Berichterſt. Stadto. Rügow. Der Vertrag betrifft
den Schlechtendahlsweg, die Promenadenwege am
Bürgergarten, an beiden Seiten des Gotthardtsteiches
und die event. durch Zuſchüttung gewonnenen Flächen,
die der allgemeinen Benutzung überlaſſen werden. Den

Unterhalt und die Anpflanzungen hat die Stadt zu
übernehmen. Nachdem die Oekonomiedeputation und
der Magiſtrat den Vertrag gutgeheißen, ſchließt ſich
auch die Verſammlung demſelben an.

9. Erteilung einer Haftentlaſſung. Be
richterſt. Stadtv. Hüthel. Der Maurer Berger,
Eigentümer des Hausgrundſtückes große Ritterſtraße
Nr. 16, hat gebeten, die im Grundbuche auf ſein
Grundſtück eingetragenen Verpflichtungen zu loöſchen.

Die Baudeputation und der Magiſtrat haben den
Antrag geprüft und genehmigt. Die Stadtverordneten
beſchließen dementſprechend.

10. Bauliche Aenderungen im Rathbauſe.
Berichterſtatter Stadtv. Frauenheim. Die Bureau
räume im Rathauſe, ſo teilt der Magiſtrat mit,
genügen nicht mehr den Anforderungen. Die Räum-
lichkeiten der Steuerkaſſe, der Polizeiwachtſtube ſind
zu klein, ein Aufenthaltsort für die dienſtfreien
Exekutivbeamten, ein Dienſtzimmer für den Magiſtrats
ſekretär und ein Warteraum für das Publikum fehlen
voll tändig. Aus dieſem Grunde iſt beſchloſſen
worden, die Kaſtellanswohnung vom zweiten nach
dem dritten Stock zu verlegen und die frei werdenden
Räumlichkeiten zu Bureauzwecken zu verwenden. Der
Koſtenanſchlag dieſer Aenderungen beläuft ſich auf
insgeſamt 1950 Mk. Der Bertchterſtatter empfiehlt
dieſen Antrag mit dem Zuſatze zur Annahme, daß
aus hygieniſchen Gründen die vorgeſehene Küche in
eine Küche für den Privatbedarf und eine Waſchküche
geteilt werde, was etwa 150 Mk. mehr als ver
anſchlagt ausmachen würde. Nachdem auch Stadto.
Witte dieſen Zuſatzantrag befürwortet, erfolgt die
einſtimmige Annahme der Vorlage.

11.Tilgungsplanfürdie Pflaſterankeihe.
Berichterſt. Stadto. Petzold. Die ſ. Zt. aufge
nommene Pflaſteranleihe von 120000 Mk. iſt zum
größten Teil ausgegeben, nämlich etwa 101 000 Mk.
Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, die Summe von
106 000 Mk. mit 3,75 zu verzinſen und mit
2 zu amortiſteren, ſo daß der Tilgungsplan bis
1934 läuft. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit
einverſtanden.

12. Beſchluß der Kommiſſion für Her
ſtellung einer fahrbaren Unterführung
der Lauchſtädterſtraße. Berichterſt. Stadtv.
Richter. Seit einigen Jahren bereits haben die

Uebelſtände der Unterführung der Lauchſtädterſtraße
die Stadt beſchäftigt. Der frühere Stadtbaumeiſter
Krüger hatte ein Projekt ausgearbeitet, welches jedoch
von der Eiſenbahndirektion abgelehnt wurde. Die
größten Uebelſtände betr. Beleuchtung und Kanaliſation
der Unterführung ſind mittlerweile abgeſtellt worden,
aber dennoch bleibt, wie ſelbſt der Regierungspräſident
zugegeben hat, dieſe eine ſehr mangelhafte und
unzugängliche. Vor einiger Zeit hat, wie bereits be
kannt, die Eiſenbahnverwaltung ein neues Projekt für
die Herſtellung einer fahrbaren Unterführung der
Lauchſtädterſtraße ausarbeiten laſſen, durch das jedoch
der Stadt eine erhebliche Laſt aufgebürdet worden
wäre. Die zur Prüfung eingeſetzte Kommiſſton
hat nunmehr in dieſer Angelegenheit folgenden
einſtimmigen Entſchluß gefaßt und empfiehlt
denſelben der Verſammlung zur Annahme:
Obwohl das Vborhandenſein einer fahrbaren
Unterführung der Lauchſtädterſtraße mit Freuden zu
begrüßen wäre, hat doch das mitgeteilte Projekt viele
Bedenken erregt. Wir die Kommlſſton glauben
nicht, daß die jetzt beſtehende mangelhafte und unzu
längliche Unterführung, obwohl einige Mängel beſeitigt
ſind, durch die Herſtellung einer Fahrbahn beſeitigt
wird. Dadurch, daß die Unterführung nur 9 m breit
werden ſoll, erheblich tiefer zu liegen kommt als jetzt
und zu beiden Seiten von hohen Futtermauern ein
geſchloſſen werden muß, wird die Unterführung noch
weniger überſichtlich als jetzt. Da ferner nur
1,50 m breite Bürgerſteige vorgeſehen ſind, ſo muß
bei einem regen Fuhrverkehr die Paſſage geradezu als
gefährlich bezeichnet werden, dies umſomehr, als ſich
der Fußgängerverkehr hier in nächſter Zeit noch er
heblich ſteigern dürfte. Wir glauben daher, daß vie
erheblichen Koſten für die Herſtellung der fahrbaren
Unterführung zu den hierzu etwa zu erzielenden Vor
teilen in keinem angemeſſenen Verhältnis ſtehen, und
zwar umſoweniger, als die Unterführung der Teich
ſtraße nur 100 m entfernt iſt. Bevor deshalb die
Stadt zu dem Projekt endgültig Stellung nimmt,
empfiehlt die Kommiſſton den Vorſchlag in Erwägung
ziehen zu wollen, ob nicht eine Unterführung weiter
nördlich, vielleicht in der Verlängerung der Wilhelm
ſtraße möglich wäre und zwar in der Art und Weiſe,
wie jetzt die Halleſch eſtraße an der Blanckeſchen Fabrik

ünterführt werden ſoll und wie 1903 die neue
Naumburgerſtraße unterführt worden iſt. Daneben
müßte allerdings noch eine Verbeſſerung der Fußgänger
unterführung in der Lauchſtädterſtraße vorgenommen
werden durch Abſchrägung der anſtoßenden Straßenteile
und hierdurch möglicher Verringerung der Treppen
ſtufen, ſowie durch angemeſſene Erhöhung und Ver
breiterung des Fußgängertunnels und die Begleitung
der Wände desſelben mit Porzellanplatten. Die
Ausführung dieſer beiden Projekte würde nach unſerem
Dafürhalten die beſtehenden Mißſtände auf abſeh
bare Zeit beſeitigen. Auch würden wir uns im
Falle einer für die Stadt koſtenloſen Ausführung
dieſer Aenderungen mit der vollſtändigen Ein
ziehung des Rotenbrückenrains Ueberganges einverſtanden
erklären. Nachdem zum Schluß noch Stadtv. Richter
darauf hingewieſen, daß unter allen Umſtänden an
dieſen Vorſchlägen feſtzuhalten ſei und die Eiſenbahn
verwaltung gezwungen werden müſſe, eine der Stadt
genehme fahrbare Unterführung herzuſtellen, nahm die
Verſammlung den Vorſchlag der Kommiſſion ein
ſtimmig an. Schluß der öffentlichen Sitzung
79 Uhr.

Jn der geheimen Sitzung wurde der Antrag
guf Verſetzung eines ſtädtiſchen Beamten in den Ruhe
ſtand genehmigt und die Annahme eines Vermächt
niſſes beſchloſſen.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 20. September 1906.

(Schluß.)
7. Der Maurer Bernhard M., geb. 11. Okt. 1869, der

Maurer Franz Sch., geb. 10. Dez. 1873, und der Maurer
Friedrich Wilhelm Kl., geb. 10. Juli 1878, ſämtlich von
hier, waren wegen Bedrohung und Nötigung, begangen
am 24. und 25. Juli d. J. während des hier ſtattgehabten
Maurerſtreiks angeklagt. Der Maurer M., ein Führer der
Streikbewegung, hatte den Maurer Robert Gräfe am 24. Juli
früh am Klauſentor getroffen, als ſich derſelbe zur Arbeit
begeben wollte. Sofort machte ihm M. Vorhaltungen darüber,
worauf aber Gräfe nicht reagierte, ſondern ruhig ſeines Weges
weiterging. Dies paßte aber dem waſchechten Genoſſen nicht
und er rief Gräfe nach: „Na warte Du Brieschen, Du wärſt
wert, ich haute Dich in die Freſſe, daß Du liegen bliebſt“.
Der Angeklagte Kl. hatte am 25. Juli den Maurer Karl
Donner, der ſich mit ſeinem Rade zur Arbeitsſtelle begeben
wollte, am Kreuzungspunkte der Creypauer und Leipziger
Chauſſee abgepaßt, um ihn zu beſtimmen, ebenfalls die Arbeit
niederzulegen. Aber auch Donner ging nicht darauf ein und
wollte ohne Aufenthalt weiterfahren. Kl. vereitelte aber
dieſes Vorhaben, hielt Donner an der Lenkſtange feſt, ſo daß
dieſer vom Rade fiel. Als ſich darauf D. wieder aufs Rad
ſetzte und davon fuhr, rief ihm Kl. nach: „Na warte Du Aas“.
Der Maurer Sch. ſollte dabei geäußert haben „Dir hauen
wir den Wanſt voll“. In dieſen Aeußerungen wurden die
der Anklage zu Grunde gelegten Vergehen erblickt. Sämmtliche
Angeklagten beſtritten ſelbſtverſtändlich jede ſtrafbare Handlung
und bezeichneten die Ausſagen der Zeugen als unwahr; der
Angeklagte Sch. mit der Begründung, daß er ſein Alibi
beweiſen könnte. Das Gericht erkannte aber die beiden An
geklagten M. und Kl. nach S 153 der Gewerbeordnung wegen
verſuchter Nötigung für ſchuldig und verurteilte ſie zu je
30 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis. Der Amts

anwalt hatte gegen M. 6 Tage und gegen Kl. 3 Tage
Gefängnis beantragt. Das Verfahren gegen den Maurer
Sch. wurde zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt.
Wir berichteten den Vorfall bereits Ende Juli d. J. Natürlich
hatte das Genoſſenorgan, das Halleſche Volksblatt, nichts
eiligeres zu tun, als dieſe Vorkommniſſe als vollſtändig
harwlos hinzuſtellen und anzugeben, daß die Anreden der
Streikpoſten an die Arbeitswilligen in höflicher und freund
licher Form geſchehen ſeien. Schöne Höflichkeitsformen das,
wie ſie hier bekundet wurden!

8. Der Lohnkellner Max H. aus Leipzig, geb. 1877,
vorbeſtraft, war wegen Betrugs angeklagt. H. war am 24.
Mai d. J., an einem Sonntag, im Dürrenberger Kurhaus
als Aushilfskellner beſchäftigt und ſollte hier nach dem An
klagebeſchluß das Vermögen einzelner Gäſte dadurch geſchädigt
haben, daß er ihnen die Preiſe für Getränke uſw. höher an
rechnete als üblich. Fünf Zeugen ſollten den Betrug beweiſen.
Wider Erwarten war das Reſultat ein ſehr negatives und
nur einem Gaſte waren etwa 30 Pfg. zuviel abgenommen
worden. Das Gericht ſchloß ſich denn auch dem Antrage des
Amtsanwalts an und ſprach den Angeklagten wegen Mangels
an Beweiſen frei. Schluß der Verhandlungen von Straf
ſachen /42 Uhr.

Der Nachmittag wurde ausgefüllt von zwei Privat
klagen und zwar zwiſchen dem Gutsbeſitzer Karl J.
gegen den Pfarrer Felix R. und den Gutsbeſitzern Guſtav
Br. gegen Rudolf B. aus Cröllwitz. Beleidigungsprozeſſe
ſpielen ja in dieſem Orte ſchon ſeit längerer Zeit eine Haupt
rolle. Zwei Parteien, die eine, die es mit dem Pfarrer
hält, und die andere, die Gefolgſchaft des Gutsbeſitzers B.,
ſtehen ſich feindlich gegenüber und ſuchen nun bet jeder Ge
legenheit ſich Klagen anzuhängen. Unſaubere Geſchichten ſind
denn auch ſchon im Laufe der Zeit ans Tageslicht ge
zogen worden. So auch am heutigen Verhandlungstage.
Der Gutsbeſitzer J. ſollte verſucht haben, ſich der Frau des
Pfarrers vor ungefähr 3 Jahren in unredlicher Abſicht zu
nähern und zwar nach Ausſage der Frau Pfarrer in einer
Weiſe, wie Männer zu tun pflegen, wenn ſie ſich Damen
nähern wollen, und ſollte ihr über die Hand geſtrichen haben.
Ein Beleidigungsprozeß des J. gegen den Pfarrer vor 1 Jahre
wurde abgewieſen, da die Pfarrfrau den Vorgang beſchwor.
Der Pfarrer hatte nun mit Bezug auf dieſen Vorgang eine
beleidigende Aeußerung fallen laſſen, die der heutigen Ver
handlung zu grunde gelegt war. Der Angeklagte entſchuldigte
ſein Vergehen damit, daß er in Wahrung berechtigter Intereſſen
gehandelt habe. Das Gericht teilte aber dieſe Anſicht nicht
und verurteilte den Pfarrer zu einer Geldſtrafe von 15 Mk.
oder 3 Tagen Gefängnis, da er entſchieden in ſeinen
Aeußerungen zu weit gegangen war. Jn der zweiten
Privatklageſache hatte der Gutsbeſitzer B. zu den Söhnen des
Gutsbeſitzers Br. eine beleidigende Aeußerung über einen Vor
gang vor 12 Jahren zwiſchen dem Vater und einem Dienſt
mädchen gemacht und zwar, wie B. ſelbſt zugab, mit allem
Vorbedacht. Der Angeklagte wurde der öffentlichen Beleidigung
für ſchuldig befunden und zu 30 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen
Geſängnis verurteilt. Außerdem wurde dem Beleidigten die
Publikationsbefugnis zugeſprochen. Widerklage hatte B.
gegen Br. wiederum erhoben wegen einer Beleidigung, die
während eines Geſpräches mit dem Wort „Gemeindebulle“,
das auf B. gemünzt geweſen, gefallen ſei. Durch die Beweis
aufnahme wurde aber für erwieſen erachtet, daß eine beleidigende
Abſicht nicht vorgelegen habe und Br. freigeſprochen. Schluß
der Verhandlungen a6 Uhr. Die Zeugen, die zu obigen
Privatklagen bereits um 11 Uhr geladen waren, hatten wieder
um das Vergnügen, einige Stunden zu warten.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Sept. Jn den

ſüdlicheren, ſüdöſtlichen und öſtlichen Teilen: Meiſt
heiter, kühles Wetter, vielfach Regen. Jm übrigen
Gebiet: Wechſelnd bewölktes, kühles Wetter, nur
ſtellenweiſe etwas Regen. 27. Sept. Jm Süden,
Südoſten und Oſten Deutſchlands Zuerſt trüb, kühl,
regneriſch. Nachher aufheiternd. Jm übrigen Ge
biet: Aufheiternd, vorwiegend trocken, am Tage etwas
wärmer als am 26. Sept.

h roeeee cGerichtsverhandlungen.
Die Breslauer Straßenkrawalle vor Ge

richt. Breslau, 22. Sept. Jm weiteren Verlaufe der
Zeugenvernehmung bekundete ein Schutzmann, daß der Ange
klagte Hoffmann fortwährend aus dem Hauſe kam und
ſchimpfte. Wenn er hinzukam, ſchloß Hoffmann die Tür ab.

Der umfangreiche Alibibeweis des Angeklagten Raddatz
mißlang, auch die beiden Brüder Leisner wurden durch die
Ausſagen verſchiedener Zeugen überführt, daß ſie der polizei
lichen Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht Folge geleiſtet
haben. Schutzmann Schmidt gab zu, einen Mann, der
ſich wiederholt weigerte, fortzugehen, mit dem Säbel ge
ſchlagen zu haben, worüber ihn der Mann ſpäter zur Rede
ſtellte. Auch ein anderer Schutzmann geſtand ein, den An
geklagten Mandel mit dem Säbel geſchlagen zu haben, weil
dieſer ſich weigerte, in das Haus zu gehen. Auf Befragen
des Juſtizrats Hein mußte der Zeuge zugeben, daß er den
Angeklagten Mandel im Hausflur geſchlagen habe und nicht
auf der Straße. Juſtizrat Mamroth beantragte die noch
malige Vernehmung des Bezirksleiters des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes Schlegel. Dieſer bekundete, daß die Be
triebsleiter der Linkeſchen Fabrik erklärt hätten, die Ausge
ſperrten würden wieder Arbeit bekommen, wenn ſie aus dem
Metallarbeiterverband austreten. Das ſei auch von einigen
Leuten geſchehen. Die Bezirksleitung habe ein Flugblatt
erlaſſen, in welchem ſie die Arbeiter auffordert, am Verbande
feſtzuhalten. Die Verbandsangehörigen ſeien aber immer
dringend gewarnt worden, die Arbeitswilligen nicht zu be
läſtigen, da die Einſtellung des Betriebs ohnehin bei längerer
Dauer der Ausſperrung unvermeidlich ſei. Auch der Leiter
der HirſchDunkerſchen Vereine in Breslau Nladeck beſtätigt,
das ſeitens ſeines Verbandes immer vor Ungehörigkeiten
gewarnt worden iſt. Er gibt Zeugen dafür an, daß aus
geſperrte Gewerkvereinler, nachdem ſie aus dem Verein aus
getreten waren, ſofort wieder eingeſtellt wurden. Das
Gericht beſchließt, dieſe Leute als Zeugen zu laden. Es
wurde dann Regierungsrat a. D. Glaſen app, Vorſtands
mitglied der Breslauer Aktiengeſellſchaft für Wagen und
Maſchinenbau, vernommen. Er ſagte aus, daß er nichts
davon wiſſe, daß den Arbeitern Beſchäftigung angeboten
worden ſei, wenn ſie aus den Verbänden austräten. Eine
Weiſung in dieſem Sinne ſei jedenfalls von der Direktion nie
gegeben worden. Monteur Thiel erklärte als Zeuge, daß
die Ausſperrung eine Lahmlegung des Betriebes nicht zur
Folge gehabt hat. Jn der Maſchinenfabrik von Konna ſei



vbekanntgegeben worden, daß für den Fall des Austrittes aus
den Verbänden die Wiedereinſtellung erfolgen würde. Die
Verteidigung legte Wert darauf, feſtzuſtellen, daß nicht nur
bei Konna, ſondern auch anderweitig dieſe Praxis geübt
worden iſt. Darüber ſollen noch Zeugen vernommen werden.
Nachdem noch verſchiedene Angeklagte angegeben hatten, daß
auch ihnen das Angebot gemacht worden ſei, daß ſie wieder
eingeſtellt würden, wenn ſie aus dem Verbande austräten,
wurde die Verhandlung auf Montag 3 Uhr nachmittags
vertagt.

Vermischtes.
(Von einem eigenen Mißgeſchick) wurde die

aus drei Herren beſtehende Kommiſſiion des Geſangvereins
von Livorno betroffen, welche beauftragt war, den auf dem
letzten muſikaliſchen Kongreß in Mailand gewonnenen goldenen
Ehrenbecher der Königin Helena in Empfang zu nehmen. Als
dieſe Herren in Livorno, empfangen von ſämtlichen Vereins
mitgliedern, ankamen, bemerkten ſie zu ihrem Sehrecken, daß
ihnen der koſtbare Becher geſtohlen worden war. Obgleſch
die Beſtohlenen ſich erboten, den Schaden zu erſetzen, zog
der troſtloſe Verein es vor, die Königin um einen neuen
Becher zu bitten.

(Schwerer Unfall einer Prinzeſſin.) Als die
Prinzeſſin Waldemar von Dänemark Montag nachmittag von
ihrem Palais in Kopenhagen nach Schloß Bernſtorff fuhr,
ſtolperte das Pferd und die Prinzeſſin wurde aus dem Wagen
geſchleudert. Sie erlitt mehrere Verletzungen, die jedoch an
ſcheinend nur leichterer Natur ſind. Die Prinzeſſin wurde
ſofort zu ihrem Palais zirrückgefahren.

(Mord aus Eiferſucht.) Gelegentlich eines Arbeiter
feſtes im Koloſeum zu Jn golſtadt erſchoß in der Montag
Nacht der Schloſſer Graham mer eine 18jährige Ver
käuferin und dann ſich ſelbſt. Das Motiv der Tat iſt
Eiferſucht.

(Jn der Notwehr.) Bei einem von polniſchen
Arbeitern im Dorfe Radlin bei Jarotſchin (Poſen) provozierten

Streite töteten Ulanen aus Thorn in der Notwehr
einen Arbeiter.

(Zu 20 Jahren ſchweren Kerkers begnadigt.)
Friederike Zeller, die ſ. Z. wegen Raubmordes an der
Wiener Köchin Marie Mayer bei Mürzzuſchlag zum Tode
verurteilt wurde, iſt vom Kaiſer von Oeſterreich die Todesſtrafe
erlaſſen worden. Der Oberſte Gerichtshof wandelte das Urteil
in eine Strafe von 20 Jahren ſchweren Kerkers um.

(Das Hochwaſſer der Weichſel,) von dem wir
bereits berichtet haben hat durch Fortreißen und Zertrümmern
der zwiſchen Thorn und Bromberg lagernden Holztraften
großen Schaden angerichtet, der auf über eine Million Mk.
beziffert wird. Daran ſind Firmen aus Thorn, Schulitz,
Bromberg, Berlin und Danzig beteiligt. Die fliegende Fähre
mit Pontonbrücke zu Kulm iſt von den herabtreibenden Holz
maſſen zertrümmert worden. Zwiſchen Kulm und Dirſchau
ſind jetzt einige Dampfer zur möglichſten Bergung des Holzes
tätig. Auch Abteilungen des Thorner Pionierbataillons
werden hierzu herangezogen

(Was Ausſtände koſten.) Die amtliche Statiſtik
über die Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1905 bringt
eine Fülle intereſſanter Einzelheiten, über die man bisher
noch nicht genügend unterrichtet war. Vom Ausſtand der
Bergleute im Ruhrgebiet heißt es: „Was den Verluſt an
Arbeitslohn betrifft, ſo wird er für den Regierungsbezirk
Düſſeldorf auf 5 698 231 Mark, für den Regierungsbezirk
Münſter auf 3 333 779 Mark und für den Regierungsbezirk
Arnsberg auf 11 131 408 Mark, alſo im ganzen auf 20 213 418
Mark geſchätzt.“ Wie amtlich feſtgeſtellt wurde, ſollen in 222
Betrieben mindeſtens 209 299 Arbeiter gleichzeitig geſtreikt
haben. Die Annahme, daß alle großen Streiks für die
Arbeiter ungünſtig abgelaufen ſind, wird durch die amtliche
Statiſtik beſtätigt. Es endeten für die Arbeitnehmer mit
vollem Erfolge 529 Streiks mit 25 034 Ausſtändigen, mit
halbem Erfolg 971 mit 122 851 Ausſtändigen, ohne Erfolg
904 mit 260 760 Ausſtändigen. Letztere hatten alſo vollen
Erfolg in 22 v. H. aller Streiks (mit 6,1 v. H. aller
Streikenden), halben Erfolg in 40,4 v. H. aller Streiks (mit
30 v. H. aller Streikenden) und keinen Erfolg in 37,6 v.
H. aller Streiks (mit 63,9 v. H. aller Streikenden).

(Die Exploſion des Forts Montfaueon bei

Beſangon) wurde, wie die „Gött. Ztg.“ mitteilt, von den
Jnſtrumenten der Göttinger Erdbebenwarte pünktlich ver
zeichnet, obwohl die Unfallſtelle rund 600 Kilometer entfernt
iſt. Man ſieht das Bild eines kleinen Erdbebens mit ſchnell
aufeinander folgenden Schwingungen.

Eine furchtbare Fahrt.) Aus Norfolk
(Virginia) kommt folgende Meldung Der mit einem Kargo
von Weizen nach Antwerpen beſtimmte Dampfer „Laura“
geriet vor dem Kap Hatteras zwiſchen zwei gewaltige Wogen.
Die ſchwere See zertrümmerte die Brücke und riß den Kapitän
ſowie zwei Leute der Mannſchaft über Bord. Der Erſte
Offizier, Mr. Johnſon, wurde ſo gegen die Reling geſchleudert,
daß er das Bewußſein verlor. Der Zweite Oſſizier, Mr.
Gladſtone, lag während der Zeit in hochgradigem Fieber in
ſeiner Kajüte. Er wurde an Deck getragen und übernahm
das Kommando. Es gelang ihm, das Schiff zu retten, er
war aber bei der Ankunft des Dampfers in Norfolg ſo
erſchöpft, daß er kaum zu ſprechen vermochte. Während er
das Kommando hatte, wurde ihm der Fuß zerquetſcht. Die
Verletzten wurden ſämtlich in das Hoſpital überführt.

Ein Raubmord) wurde in Weitmar bei Bochum
verübt. Man fand dort die Leiche eines durch Meſſerſtiche
und Stockſchläge verſtümmelten Mannes, die außerdem noch
verſchtedene Schußwunden aufwies. Die Mörder ſind un
bekannt.

Eiſenb ahnunfall.) Montag früh 4/2 Uhr fuhr
der Perſonenzug 154. Stuttgart Heilbronn, bei der
Einfahrt in den Bahnhof Feuerbach innerhalb des zwiſchen
Stuttgart und Feuerbach gelegenen Tunnels auf einen
vorausgefahrenen Leerwagen zug. Einige Wagen wurden
zertrümmert; die Lokomotive des Perſonenzuges und mehrere
Wagen des Leerzuges entgleiſten. Von den Reiſenden wurde
niemand verletzt. Vom Zugperſonal trugen der Lokomotiv
führer und der Zugführer des Perſonenzuges, ſowie ein
Bahnpoſtſchaffner leichte Verletzungen davon.
Der Verkehr war auf beiden Gleiſen bis 91/2 Uhr geſperrt.
Als Urſache des Unfalles wird vorzeitige Entblockung der
Strecke für den Perſonenzug vermutet.

(Zu dem großen Diebſtahl im Königl. Münz
gebäude in München,) wobei 130000 Mark in neu
geprägten Zehnmarkſtücken geſtohlen worden ſind, iſt mitzu
teilen, daß die Goldſtücke das Münzzeichen D, die Jahreszahl
1906 und das Bildnis des Königs Otto von Bayern tragen.
Die geſtohlenen Goldmünzen waren noch nicht „juſtiert“, d. h.
noch nicht auf die Richtigkeit und Tadelloſigkeit der Prägung
geprüft, ſo daß ſich unter den geſtohlenen Münzen vermutlich
ſolche mit zu wenig oder zu viel Gewicht und auch klangloſe
Münzen befinden.

(erhafteter Defraudant.) Jn Oberweſel
wurde der Geſchäftsführer Hans Schnitzler von der Butter
und Viktualiengroßhandlung Bertha Hennes, die in zahl
reichen rheiniſchen Städten Filialen beſitzt, verhaftet. Er
war anfangs dieſes Jahres nach Unterſchlagung von 90000 Mk.
aus Aachen geflohen und wurde jetzt mittellos aufgegriffen.

Ein ſchreckliches Drama) wird aus Hamburg
berichtet: Die Frau des Zigarrenhändlers Plitzke in der
Roſtockerſtraße ſchnürte ihren ſechs und acht Jahre alten
Söhnen mit einem Strick die Kehle zu, um ſie zu erſticken,
und öffnete ſich die Pulsadern. Sie wurde in ihrem Blute
ſchtwimmend, ſchwerverwundet aufgefunden und mit ihrem
ebenfalls ſchwerverletzten ſechsjährigen Söhnchen ins Kranken
haus geſchafft. Der achtjährige Sohn konnte ſich noch auf
die Straße ſchleppen, wo er die Aufmerkſamkeit der Paſſanten
zu erregen vermochte; er befindet ſich außer Lebensgefahr.
e

Neueste Nachrichten.
Braunſchweig, 25. Sept. 4. Uhr nachm. (H.

T.-B.) Die erwartete Reſolution der tatkräftigen
Kommiſſion des braunſchweigiſchen Land
tages lautet: Jn dankbarer Anerkennung der viel
fachen und hohen Verdienſte, welche das braun
ſchweigiſche Land der Regierung ſeines verewigten
Regenten verdankt, vermag ſich die Landesverſamm
lung der Anſicht nicht zu verſchließen, daß eine
längere ungewiſſe Fortdauer des Grund geſetzes vom
16. Februar 1879 dem inneren Triebe und dabei der
Wohlfahrt des Herzogtums nicht förderlich ſein würde.
Die Landesverſammlung hält dagegen für geboten,

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Schöne Parterre-Wohnung,
3 große Stuben, Küche, Speiſe und Boden
kammer nebſt Zubehör (elektr. Anlage) iſt ver
ſetzungshalber anderweit zu vermieten und
1. April ev. 1. Januar 1907 zu beziehen. S

Beſichtigung zwiſchen 9 Uhr vorm. und
2 Uhr nachm. Weißenfelſerſtr. 11

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, S
Kammer und Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.
zu beziehen Clobigkauerſtraße 29

Halleschestrasse 24 b
iſt die Parterrewohnung rechts mit Vorgarten,
Preis 210 Mk., zu vermieten und am 1. Jan.
1907 zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2 b.

Die Manſardenwohnung
im Hauſe Markt 31, beſtehend aus 2 Stuben
2 Kammern nebſt Zubehör, iſt an einzelne
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober d. J.
oder ſpäter zu beziehen. Näheres daſelbſt

Parterre im Kontor e

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden

mein innig geliebter Mann, unser lieber Sohbn, Bruder, Schwager
und 0Onkel, der

Baumeister
Paul QuerfurtDieses zeigt an in tiefer Trauer

Margarethe Querfurth
geb. Rbert-Neubhofkf.

Merseburg, den 25. September 1906.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

den gegenwärtigen Zeitpunkt als geeignet, daß nicht
zu einer neuen Regentenwahl geſchritten, ſondern
vielmehr zunächſt an zuſtändiger Stelle der Vorſchlag
gemacht werde, auf Beſeitigung der beſtehenden
Gegenſätze hinzuwirken. Die Landesverſammlung
reicht daher an den hotzen Regentſchaftsrat den An
trag ein, den Reichskanzler als Vorſitz enden des
Bundesrates zu erſuchen, zur Beſeitigung der Gegen
ſätze Schritte zu tun, und zugleich die Reſolution zur
Kenntnis der preußiſchen Staatsregierung und des
Herzugs von Cumberland zu bringen. Dieſe Reſolu
tion würde einſtimmig angenommen. Staats
miniſter v. Otto erklärte, daß der Regentſchaftsrat
dem Antrage ſofort entſprechen werde.

Kiet, 285. Sept. Prinz Heinrich, der an
den Jubiläumsfeierlichkeiten in Karlsruhe teilgenommen
hatte, iſt hier wieder eingetroffen.

Kaſſel, 25. Sept. Der bisherige Kommandeur
des 11. Armeekorps, General der Jnfanterie Linde),
wurde zum Präſidenten des Reichsmilitär-
gerichſts ernannt.

Breslau, 25. Sept. Eine furchtbare Feuers
brunſt hat das ruſſtſche Städtchen Krezepize an der
Grenze vernichtet. 144 Wohnhäuſer und 158 Wirt
ſchaftsgebäude ſind niedergebrannt.

Gera, 25. Sept. Die Regierungen der
thüringiſchen Staaten wollen nach Meldung
des „Lokalanz.“ gemeinfam den Reichskanzler um
Oeffnung der Grenze zur Linderung der
Fleiſchteuerung erſuchen. (2)

Haag, 25. Sept. Königin Wilhelming
und Prinz Heinrich der Niederlaude ſind geſtern
nach dem Albrechtsberg bei Dresden zu mehrwoöchent
lichem Aufenthalt abgereiſt.

New-York, 25. Sept. Bei dem Zuſammen
ſtoß zweier Eiſenbahnzüge auf der Minneapolis
St. Louis Eiſen ahn bei New Prague (Minneapolis)
wurden geſtern 6 Perſonen getötet und 25 verletzt.
Die Kolliſton fand zwiſchen einem Fracht- und einem
Perſonenzuge ſtatt.

ÄÖS]cCcT]cTlccr rCcCCSSSS»—n—„d—dJ„—, z

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 24. Sept. Weizen 1000 kg Sept.

Okt. 176,75, Dez. 177,75, Mai 182,50 Mk. Roggen
1000 Kg Sept. 160,09, Okt. 162,50, Dez. 162,50, Mat
166,50 Mk. Hafer 1000 ke Sept. 154,50, Dez. 1,55,50,
Mai 159,50 Mk. Mais 1000 kg Sept 1236,00, Dez.
128,50 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 63,50, Dez. 62,40, Mk.

Wenngleich keine ſonderliche Anregung von außen vorlag,
hat hier Deckungsbedürfnts auf September Feſtigkeit erzeugt,
die namentlich den Roggenpreiſen erheblich auſgeholfen hat
und auch für Weizen eine weitere Wertbeſſerung hevorrief.
Hafer genießt nur geringe Beachtung. Greifbares Getreide
iſt bei ſchwachen Anerbietüngen unverkennbar feſt. Rüböl wird
neuerdings beſſer bezahlt.

Viehmarkt.
Leipzig, 24. Sept. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
481 Rinder, und zwar 173 Ochſen, 40 Kalben, 140 Kühe,
128 Bullen; 238 Kälber; 675 Stück Schafvieh; 1737 Schweine,
und zwar 1737 deutſche, zuſ. 3131 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 90, II. 86, III. 79, IV. 70, Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe I. 87, II. 84, III. 78, IV. 70, V. 62 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 76, III. 72 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 57, II. 54, III. 45,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 44, II. 42.
III. 37 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 75,
II. 73, III. 70, IV. 73 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht,
Verkauf: 467 Rinder, und zwar 167 Ochſen, 39 Kalben,
138 Kühe, 123 Bullen, 238 Kälber, 500 Schafe 1678
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

Ein Logis, 7 Zimmer mit Zubehör, Preis
420 Mk., I. Januar zu vermieten

Unteraltenburg 53.
Herrſchaftliche Wohnung, 4 Zimmer mit

Zubehör und Garten, iſt ſofort zu vermieten
und zu beziehen, ebenſo der große Keller. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Freundliche ParterreWohnung
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen

Unteraltenburg 48.

Parterre- Wohnung San e.
Seitenbeutel 6 I.

Manſardenwohnung,
St. 2 K., Küche und Zubehör, Preis 180 Mk.

iſt 1. Okt. beziehbar. Weißenfelſerſtr. 3.

Herrschaftliche Wohnung,
Etage, iſt per 1. April 1907 zu vermieten.

Gustav Engel, Weißenfelſerſtraße 3.

Beamtenfamilte von 4 Perſ. ſucht zum
1. April 1907 geſunde Wohnung von 4—5
Zimmern, Küche und Zubehör. Offerten mit

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage vom 1. Januar 1907 ab zu
vermieten. Preis 300 Mark. Näheres 1. Etage
daſelbſt.

Freundliche Wohnung, I. Etage, Preis 320
Mark, zu vermieten und 1. Januar zu beziehen

Dammſtrafße 7.

Preundlüche Wohnung
von Stube, Kammer, Küche 1. Oktober bezieh
bar, habe zu vermieten. Entenplan 1.

Ein Logis iſt ſoſort zu vermieten
Gotthardtsſtr. 29.

Eine Stube iſt zu vermieten
Unteraltenburg 42.

e

Statt besonderer Meldung
Heute vormittag 9 Uhr erlöste Gott durch einen

sanften Tod meine Uebe Frau, unsere gute treusorgende
Mutter und Schwiegermutter von ihrem langen Leiden.
Dies zeigen schmerzerfällt an

Robert Hauck nebst Nndern.
Merseburg, den 25. September 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhause Oelgrube 4 aus statt.

Preis unter B. A 12 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

3 Stuben, 2Kammern, KücheWohnung, Speiſekammer nebſt Zubehör

1. Januar oder 1. April 1907 zu vermieten.
Off. unt. O W an die Exped. d. Bl. erbeten.

r beſtehend aus 5 Zimmern,Wohn S Küche u. Zubehde baldigſt
zu vermieten. Offerten unter L. S 13 an die
die Exped. d. Bl.

für junges Ehepaar, 2—8Wohnung Zimmer, 2 Kainmern u. Zu

behör, zum 1. Januar oder früher geſucht
Offerten unter SO an die Exped. d. Bl



Möbel-Kusstattungen
San von 2uk. 240, 300, 400, 500 an bis zujeder Dreislage werden in meiner

n eWwulnl Fabrikkaufe bei Mitgliedern des gearbeitet, jeder c dadurch reell
Rabatt-Spar-Vereins. Grösstes Lager am Platze.

Bis heute ſind m m Ha S.,97773,59 Mk. G. S et uam Ratskeller.als Rabatt an die eder zur Auszahlung gelangt.

e

J

Neue Sendungen
e ausfallender doppelt gereinigter

afetleechtedieler vicklinge Aue
S Stück 30 Pf. Federdichte Bettinletts.Bezugstoffe allèr Art. Matratzendrelle.Sehr ketter Lachs, empfiehlt zu ne

unerreicht in Güte und Billigkeit,

h
Merseburg.

Donnersiag den 27. d. M. trifft wieder ein Trans
port aus erſter Hand

prima belgiſche Pferde
Ebenſo trifft am 28. d. M ein Transportdönſsehe ung holstener Arbeits

und Luxus- pferde
bei mir ein.

B. Kremmer, eEin großer Transportprima hochtragender u. De 9 1neumilchender Kuhe 30- e Pfer d euerkan f.
d D. Merſeburg wegen Saiſon Beendigunwie schwere n ische mein im epen Juſtaee pefindliches

S Pferdematerial zum Verkauf eingeſtellt. Leichter Schlag.iſt wieder be v eisshauerI. nürnberger R.
n öbel ettenWoß n ha Naſe Schwere Ein sprungfähiger Eher Pa. Rossfſelsen u. ff. Wurst

0 nung, und d adeſtube, hochpart. od. ganz e ſteht zum Verkauf Julius auck, Kötzſchen empfiehlt
I. Etage, in guter Lage, ſofort von kleiner Altertümer e. Reinh Möbius RoßſchlächtereiFamilie s Offerten it Preis unter kauft ſtets zu höchſten Prekſen m Schöner ſchott. Schäf ferhund mit Motorbetrieb,
T Se an Rudi Agese- Louis Albrecht. Hirtenſtr. 4. Folhhe) beſonderer Umſtände halber Oberbreitraßze 22

alle a. SJ s u biit zu lagen Zu erfragenr e e Perte An Achten Selbſtgekochtesfür einzelne i ſofort zu vermieten. Reinh. öähius, ſhlageeret, ommersprossen. Pflaumenmus
9Schwaxz. Nordſtraße 1. Hberbreiteſtraße 22. Leberflecke, Finnen wie andere Hautun empfiehlt billigſtMiiſſere sbüerie Wohnung e wahre v Den e Julius Trommer,

für oder 2 Herren auf Wunſch mit Penſion Ansgekämmtes Haar allein bei Richard Kupper, CentralDrogerie Unteraltenburg S.
z rNeumarkt 63/64. kauft Gotthardteſtr. 9. Markt 10.

Hut nöhl Wohn un Schlufzinner K ein r Hand W gen Kräftigen ittaecttsch empfiehlt De von

Wohn 18, vart. arme e e De a empfiehlt Goletenen L. W e. Bürgergarten.
Möbl. Wohnun e e Jzum 1. Okt. zu vermieten a 3. Ialtertüml. grossen Nussb. Selbstgekochtes e z W

Möbliertes i oder Eichen-Kleider- z ſ 9e en schrank, desgl. gr. Fluruhr Susses Pflaumenmus friſches pf Aumenmus
zum 1. Oktober zu vermieten

Weißenfelſerſtraße 16, part. ſofort zu kaufen geſucht. aus friſchen Pflaumen empfiehlt empfiehlt 6 Tauch Preußerſtr 17
0 9Freunden möbſtertes Zimmer S gebraute Nähmaſchinen, Zpoiser. Vreiteſtraße 7.

Oktob bezieh NB. Töpfe zum Füllen werden währendIn hertieen und a toter zu Wort 13. Fenſtertr itte, der Kochzett angenommen und billigſt berechnet. I. Okto ber

weiblicher
1 große 4 armige Hängelampe. D. O. beginnt mein

I G u l Gebrüder Matprient. r einc enauf ſichere Hypothek zu verleihen. Off. B. G Stück große hölzerne Blumenkübel 95 Handarbeits Unterri cht.
12 voſtlagernd. mit Eiſenbeſchlag und eine graße mS 10 000 e gar Blumen Etagère ſtehen preiswert Ver um Mus Martha Böhme, Brühl 6, 1. Et.

v kauf. Unteraltenburg 61, part. ſehet v
auf 1. Hypothek ver U Januar oder 1. Nov. n 7 empfiehlt billigſt J Thüringer Hof ſind am Sonntagauf hieſiges Grundſtück geſucht. Brandkaſſe der Ein ſettes Schwein bar Elkner, in der Garderobe 2 Schirme e
Sozietät 13/2 Tauſend. Gefl. Off. sub B ſteht zu verkaufen am Markt. abhanden gekommen. Bitte dieſelben gegen Be
G G2 an die Exped. d. Bl. erb. Amtshäuſer 12. NB. Töpfe zum Füllen werden angenommen. Ilohnung abzug ben Schmaleſtraße 9.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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